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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
Mal. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 
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Siebeuundneunzigſter Jahrgang. 


il 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Gpedilion der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner beichull. A. Schleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Illo Niekiſch, in Firma 
J. Nena, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 5. Ehraplenski, 
in Meſeritz bei Ph. Mallſias, 
in Wreſchen bei 3. zn 
u. b.2.Snferat.-Annahmeitellern 
von G. J. Daube & Co., 
Hagſenlein & Vogler, Rudolf Moſſe 
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Dounerſtag, 23. Januar. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Raum in de Morgen ausgabe 20 Pf., aufder letzten 
Seite 30 P.., in der Abendausga be 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe - 
dition für die Abendausgabe bis I { Uhr Vormittags, für 
die Norgenausgabe bis & Uhr Nachm. angenommen, 


1890. 


Beſtellungen 

für die Monate Februar und März auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmt⸗ 
liche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Im Monat Februar beginnen wir mit dem Abdruck einer 
ſehr anziehenden Erzählung von Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz.“ 


Die Bergarbeiter- Forderungen 
und die Denkſchrift. 


Die aus der Mitte der niederrheiniſch-weſtfäliſchen Berg⸗ 
arbeiter erhobenen Forderungen ſind vor wenigen Tagen mit⸗ 
getheilt worden. Alsbald darauf erſchien die amtliche Denf- 
ſchrift über die Unterſuchung der Arbeiter- und Betriebsver⸗ 
hältniſſe in den Steinkohlenbezirken. Natürlich liegt nichts 
näher, als beide Kundgebungen dem Inhalt nach mit einander 
zu vergleichen und zu fragen: Haben die Verfaſſer der Denk—⸗ 
ſchrift (bezw. die „mit der Sichtung und Beurtheilung der 
Unterſuchungsergebniſſe betrauten Miniſterial-Kommiſſarien“) 
mit dem, was ſie über die nächſte Entwickelung vorausſagen, 
Recht behalten? Und andererſeits: Sind die aufgeſtellten 
Forderungen nach den Ergebniſſen der amtlichen Unterſuchung, 
welche ja zweifellos dem öffentlichen Urtheil viel neues Ma⸗ 
terial darbieten, berechtigter, als ſie zunächſt ſcheinen? 

Denn an ſich dürften die Bergarbeiter-Forderungen die 
bisherige Sympathie für die Arbeitnehmer etwas zu dämpfen 
geeignet ſein. Das Verlangen einer Lohnerhöhung von 50 Proz. 
überſteigt weit das in Lohnerhöhungen ſonſt übliche Maß; 
die Begründung und die Phraſcologie des Schriftſtückes er- 
ſcheinen faſt nicht ſowohl den wahren Zuſtänden entnommen, 
als vielmehr nach dem Bedürfniß der Maſſenanfeuerung 
gewählt. 

Die Denkſchrift ſchildert die Stimmung der Arbeiter im 
Ruhrrevier nicht ganz jo, wie die neue Kundgebung der Berg⸗ 
arbeiter ſelbſt fe zeigt. Zwar ſagt fie betreffs der Löhne, 
daß theils über die Unzulänglichkeit der eingetretenen Erhöhun⸗ 
gen, theils über Nichterfüllung der gemachten Verſprechungen 
geklagt werde. Dagegen behauptet ſie von der Bewegung 
gegen die Schichtdauer: die den Schwerpunkt der Bewegung 
bildende Beſchwerde (daß beim Feſthalten an der Erklärung 
der Arbeitgeber vom 18. Mai günſtigſten Falles jeder Arbeiter 
8 ½ Stunden in der Grube bleibe) ſei nur von einer auf⸗ 
fallend kleinen Zahl von Bergarbeitern aufrecht erhalten wor- 
den; die Arbeiter ſeien, im Gegenſatz zu den Führern, mit den 
Verhaltniſſen zufrieden. (S. 21. Bezüglich der Löhne wird 
umgekehrt wiederholt berichtet, daß die Führer, die Delegirten, 
mit den Löhnen beſſer als die übrigen Leute zufrieden ſeien, 
vermuthlich, weil ſie die intelligenteren Arbeiter ſeien und ſchon 
früher einen größeren Verdienſt erzielten.) In der neuen 
Ausſtandsbewegung muß es ſich herausſtellen, ob die Arbeiter 
ſelbſt einer anderen Meinung ſind als der in den Forderungen 
des Verbandsvorſtands ausgeſprochenen: „So lange die 
Schichtdauer nicht genau und glatt auf 8 Stunden feſtgeſtellt 
iſt, bleibt dies ein Punkt, der zu ſtetiger Streitigkeit führt.“ 

Die Verfaſſer der Denkſchrift reden einer weiteren Lohner— 
höhung kaum das Wort. Das Zahlenmaterial, welches fie bei- 
bringen, ſowie mannigfache begleitende Mittheilungen ſcheinen 
allerdings geeignet, die früheren Vorſtellungen über die Lohn⸗ 
höhe zum Theil zu korrigiren. Die Statiſtik, welche das 


ſtete Aufſteigen der Löhne ſeit 1879 zeigt (S. 19), war be⸗ 


kannt, indeß ſteht lebenfalls nach der amtlichen Statiſtik, die 
jedoch nicht mitgetheilt wird) dem Steigen der Löhne ein noch 
beträchtlicheres Steigen der Arbeitsleiſtung des Einzelnen 
gegenüber. Ein Satz, wie der, daß die jüngeren Arbeiter „zu 
viel verdienen“, daß „die Lohnſätze eine Lebenshaltung der⸗ 
ſelben ermöglicht haben, welche Unordnung hervorgebracht hat“, 
ziſt bedenklich und kann bei den Arbeitern eine üble Wirkung 
hervorrufen. Stark angreifbar iſt die Darſtellung der Denk⸗ 
ſchrift, wo ſie aus dem Bericht der Thatſachen in eine natio⸗ 
nalöksnomiſche Beurtheilung übergeht. „Nicht ausreichende 
Löhne“ werden an mehreren Stellen (S. 13, S. 18) als 
gleichbedeutend mit „Nothſtand“ genommen und gefolgert: Da 
kein Nothſtand herrſcht, jo waren die Löhne „auskömmlich“. 
Ein ſolcher Schnitzer hätte keinem nationalökonomiſch Unter⸗ 
wichteten begegnen können. Andererſeits wird zu Ungunſten 
der Unternehmer verlangt, daß ſie je nach der finanziellen Si⸗ 


tuation des Einzelnen höhere als die durchſchnittlichen Löhne 


zahlen ſollen. Man ſollte dies nicht verlangen, weil es nicht 
geſchieht, und weil für den Einzelnen kein treibendes Motiv 
in dieſer Richtung vorhanden iſt. 

Die Angaben der Denkſchrift über die Urſachen des 
Ausſtandes ſind vielleicht am meiſten einer Prüfung auf 
ihren Werth bedürftig, zumal ſie in der weiteren Diskuſſion 
wohl ihre Rolle ſpielen werden. Wie die Denkſchrift konſta⸗ 
tirt, lautete die Ausſage der Arbeiter vielfach: „weil ander⸗ 
wärts geſtrikt wurde“, „weil es die Nachbarzechen thaten“, 
„durch fremde Arbeiter aufgewiegelt“, „gezwungen“. Die Kom⸗ 
miſſarien geben dieſe Angaben einfach wieder. Wenn ſie nicht 
ſelbſt der Meinung ſind, ſo erzeugen ſie doch hierdurch die 
Meinung, daß in dieſen Antworten der Arbeiter die Wahrheit 
über die Gründe der Ausſtandsbewegung enthalten, daß damit 
die letzte Urſache endgiltig aufgedeckt ſei. Zum Beurtheilen 
dieſer Antworten, und eigentlich auch zum Stellen der Fragen, 
gehört nun aber einiges pſychologiſche Verſtändniß. Der Arbeiter 
erblickt in der Frage einer behördlichen Perſon, warum er ge- 
ſtrikt habe, irrthümlich einen Vorwurf. Er will ſich lediglich 
rechtfertigen, wenn er antwortet: „Auf der Zeche N. hatten 
ſie ja auch geſtrikt“, oder: „Ich bin durch Andere veranlaßt 
worden.“ Dabei ſetzt er an Stelle des Hauptmotivs ein ſol⸗ 
ches, das für den Entſchluß nur eine verſtärkende Bedeutung 
hatte, aber im Unterſchiede von dem Hauptmotiv eine greif⸗ 
bare, nachweisliche Thatſache darſtellt. Der Arbeiter verwechſelt 
auch den eigentlichen Grund mit dem unmittelbaren äußeren 
Anlaß. „Gezwungen“ heißt gar nichts; hat ihn ein Anderer 
durch Gewalt oder Drohung, oder hat das Bedürfniß, mit 
ſeiner Familie zu exiſtiren, ihn gezwungen? Kurz, dieſe Mit⸗ 
theilungen über die Ausſagen der Arbeiter find ohne Werth. 

Betreffs der Ueberſchichten befinden ſich Denkſchrift 
und Arbeiterforderungen beſſer im Einklang, als hinſichtlich 
der Lohnhöhe und der Schichtdauer. Wie die Denkſchrift die 
betreffenden Klagen als in weiterem Umfange berechtigt dar- 
ſtellt, ſo halten ſich die Forderungen innerhalb der Grenzen, 
in denen ſie auch von den Kommiſſarien als billig bezeichnet 
werden. Die Bergleute wehren ſich gegen den indirekten Zwang 
zum Verfahren von Ueberſchichten. 

Den Wünſchen der Arbeiter hinſichtlich der Form der 
Lohnzahlung treten die Kommiſſarien entgegen. Sie ſtützen 
ſich eines theils auf die gutachtlichen Aeußrungen der Berg⸗ 
behörden, wonach eine öftere Abſchlagszahlung auf den Mo⸗ 
natslohn der wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit der Bergleute 
hinderlich ſein würde und deshalb nicht in deren Intereſſe 
läge; anderentheils berückſichtigen ſie die erheblichen Bedenken 
der Bergwerksbeſitzer gegen anderweite Einrichtungen, mit 
welchen eine koſtſpielige Erſchwerung des Löhnüngsgeſchäftes 
verbunden fein würde. Uns ſcheint gerade dieſe Forderung der Ar⸗ 
beiter zweifellos berechtigt. Der Anſpruch des Staates, das In⸗ 
tereſſe der Bergleute beſſer zu verſtehen als ſie ſelbſt, die 
Neigung, die Arbeiter als unmündig zu betrachten, zeigt ſich 
gerade hier recht unglücklich. Denn namentlich ſeine Selbſtän⸗ 
digkeit weiß der Arbeiter eben gut genug zu ſchätzen und es 
heißt in den Forderungen ſehr einleuchtend — viel einleuch- 
tender als die obige Aeußerung der Gutachter — : „durch 
die langen Friſten zwiſchen den monatlichen Auslöhnungen 
werden, trotz der Abſchlagszahlungen, die Bergleute nothgedrungen 
zum Borgen veranlaßt und hierdurch ausgebeutet“. Das ent 
gegenſtehende Intereſſe der Bergwerksbeſitzer iſt weniger erſicht⸗ 
lich und jedenfalls minder erheblich. Einer ausgedehnteren 
Thätigkeit des Staates in Bezug auf die Arbeitsverhältniſſe 
der Bergleute bedarf es ohne Zweifel. Doch ſie hat ſich nicht 
zu äußern in einer Bevormundung der Arbeiter, die ſie zu 
einer Selbſtändigkeit in ihrem individuellen Thun erſt führen 
will, welche ſie als Mündige bereits zu beſitzen glauben. 

Wenn auch die Forderungen der Bergarbeiter durch die 
Denkſchrift zum Theil eine Kritik erfahren, ſo gilt doch nicht 
minder auch — das Umgekehrte. 


Deutſchland. 


„„ Berlin, 21. Januar. Aus dem Umſtande, daß der 
Schluß der dritten Leſung des Etats im Reichstage bis 
nach der zweiten Leſung des Sozialiſtengeſetzes zurückgeſtellt 
iſt, wird vielfach der Schluß gezogen, daß eine Verſtändigung 
bez. des Ausweiſungsparagraphen auch jetzt noch nicht in 
Ausſicht iſt, ſo daß es zur dritten Leſung dieſes Geſetzes 
überhaupt nicht mehr kommen werde. Inzwiſchen dauern die 
Bemühungen fort, eine Verſtändigung über dieſe Frage zunächſt 
zwiſchen den Nationalliberalen und der Regierung herbeizu⸗ 
führen. Bekanntlich iſt ein Theil der Nationalliberalen nicht 
abgeneigt, die Ausweiſungsbefugniß wenigſtens vorläufig be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Ganz abgeſehen davon, daß die Regierung 


an einer dauernden Regelung auch dieſer Frage feſthält, iſt 
eine Annahme des Geſetzes in Uebereinſtimmung mit der Vor⸗ 
lage nur dann zu erwarten, wenn die Nationalliberalen ge⸗ 
ſchloſſen für daſſelbe ſtimmen, da das Zentrum ein dauerndes 
Geſetz überhaupt nicht bewilligen will. Unter dieſen Umſtän⸗ 


den gewinnt es den Anſchein, als ob der Reichskanzler, deſſen 


Erſcheinen für die Donnerſtagſitzung in Ausſicht genommen 
iſt, viel weniger von dem Wunſche beſtimmt wird, durch ſein 
Eingreifen in die Debatte die nationalliberale Partei zur An⸗ 
nahme der Vorlage zu beſtimmen, als von der Abſicht eine 
große Wahlrede zu halten. — — Aus den Erörterungen — 
nicht nur in der Preſſe — iſt erſichtlich, daß die neuen Forde⸗ 
rungen der Arbeiter im Ruhrkohlenrevier ungleich kalt⸗ 
blütiger erörtert werden würden, wenn nicht die Befürchtung 
nahe läge, daß die Bergleute es auf einen neuen Strike abge- 
ſehen hätten. Die Denkſchrift über die Verhältniſſe in den 


Steinkohlengruben ſteht, ſoweit es ſich um die Ergebniſſe der a 


vorjährigen Unterſuchung handelt, mit einem Theile der neuen 
Forderungen der Bergleute in einem gewiſſen Widerſpruch. 
Indeſſen müſſen doch auch die Verfaſſer der Denkſchrift 
zugeben, daß eine ganze Reihe von Forderungen 
der Bergleute nicht unberechtigt ſind. Welche Beſchlüſſe der 
Verein der Bergwerksbeſitzer der heute zuſammentreten ſollte, 
über das Verhalten gegenüber den Anforderungen der Berg⸗ 
leute faſſen wird, läßt ſich aus den Erörterungen in der Preſſe 
mit ziemlicher Sicherheit vorherſehen. Die Auslaſſungen der 
Thronrede über dieſe Verhältniſſe können nur die Wirkung 
haben, die Bergwerksbeſitzer, zu einer rückhaltloſen Ablehnung 
der Forderungen aufzumuntern, und eine Verſtändigung, die 
doch das größte Unheil verhüten würde, von vorneherein von 
der Hand zu weiſen. Um ſo bemerkenswerther iſt es, 
man ſich ſelbſt auf der Seite, welche bisher die Intereſſen der 
Bergwerksbeſitzer mit großem Eifer vertreten hat, für die Ein⸗ 
richtung von Arbeiterausſchüſſen auf den einzelnen Zechen aus⸗ 
ſpricht. Selbſt die „Nat. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß gerade 
die Denkſchrift den Mangel an Fühlung zwiſchen den Arbeitern 
und Arbeitgebern deutlich hervortreten laſſe. Es habe ſich 
wiederholt herausgeſtellt, daß die Arbeitgeber von Mißſtänden, 
die ſie bei der Konſtatirung derſelben als ſolche anerkannten, 
nichts gewußt haben. Immer wieder müſſe auf die allgemeine 
Einführung von Arbeiterausſchüſſen, nicht behufs Eingreifens 
derſelben in die Betriebsleitung z. B. behufs Abſtimmung über 
die Nothwendigkeit einer Ueberſchicht, aber behufs fortlaufender 
Fühlung und Verſtändigung zwiſchen beiden Theilen gedrungen 
werden. Daß die Denkſchrift, obgleich es an Veranlaſſuͤng 
dazu nicht gefehlt hat, das Eingehen auf dieſe Frage völlig 
von der Hand weiſt, iſt nicht der kleinſte Mangel derſelben. 
Daß bei den Bergwerksbeſitzern im Ruhrkohlengebiet keine 
Neigung beſteht, auf dieſe Vorſchläge einzugehen iſt bekannt. 
Vielleicht iſt es jetzt auch ſchon zu ſpät dazu. 


— Kaiſer Wilhelm IL, der ſich jetzt eifrig im Floret⸗ 


fechten übt, iſt ein Freund aller Leibesübungen. Er fchwimmt, 
rudert, turnt und iſt Meiſter im Hiebfechten. Sein Lehrer war 
Oberſt v. Dresky, der Direktor der Zentral⸗Militär⸗Turnanſtalt. 

— Einem Petersburger Telegramm der „Times“ zufolge 
hat der Kaiſer infolge des Ablebens der Kaiſerin Auguſta 
ſeinen beabſichtigten Beſuch in Rußland in dieſem Winter, 
um an den kaiſerlichen Jagden unweit Witebsk theilzunehmen, 
nunmehr endgiltig verſchoben. 
den ruſſiſchen Truppenmanövern beizuwohnen, ſcheint indeß 
eine geregelte Sache zu ſein. Man ſpricht bereits von Vor⸗ 


bereitungen. Die Manöver werden ſich von Krasnoe Selo 


bis zur Oſtſeeküſte ausdehnen und in beiſpiellos großartigen 
Maßſtabe vor ſich gehen. 5 

— Der Fürſtin zur Lippe, Schweſter des verſtorbenen 
Fürſten Georg von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, hat der Kaiſer 
nachſtehendes Telegramm überſandt: 


„„Berlin Schloß, 19. Januar 1890, 7 Uhr 44 Minuten Nach⸗ 
mittags. Ich ſpreche Meine aufrichtige Theilnahme aus an dem 


Mich völlig überraſchenden und Mich betrübenden Tode des Fürſten 


Georg zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Meines treuen und verehrten 
r eundes. i Wilhel m.“ 

— Der ſo jäh aus dem Leben geſchiedene Fürſt Georg 
von Schwarzburg-Rudolſtadt war eine in der Berliner 
Geſellſchaft ſeinerzeit wohlbekannte und gerngeſehene Erſchei⸗ 


nung. Die Uniform der Gardes du Corps, denen er als in 


die preußiſche Armee eingetretener Prinz angehörte, kleidete ihn 
vortrefflich, und die ganze Perſönlichkeit, in ihrer ſozuſagen 


roſigen Jugend, machte einen ebenſo zierlichen, als ritterlichen, 


ebenſo vornehmen, als ſchneidigen Eindruck. Er hatte nicht 
immer die Abſicht, unvermählt zu bleiben, ſondern man wußte, 
daß es ihm eine bekannte deutſche Prinzeſſin angethan, ja, 
daß er wohl ernſtlich ſich um ſie beworben habe. Ein Ge⸗ 
rücht, welches der „Berl. Börſ. Cour.“ erwähnt, ohne es indeß 
verbürgen zu wollen, beſagte damals, daß der prinzliche Be⸗ 


daß 


Sein Beſuch im Auguſt, um 
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werber, um ſie zum Altar zu geleiten, ein anderes von ihm 


geknüpftes Band löſen müſſe, und dies ſei gegen ihr weibliches 
Gefühl geweſen. So zerſchlugen ſich die Heirathspläne des 


ſpäter zum Thron Gelangten, und er hat ſeitdem keinen neuen 
mehr gefaßt. Die fragliche Prinzeſſin aber iſt Gattin eines 
auswärtigen Prinzen, des „Nächſten am Thron“ einer Groß⸗ 
macht geworden. Unvermählt, wie Fürſt Georg, iſt aber auch, 
bisher wenigſtens, der nunmehrige, 1852 geborene Fürſt 
Günther. Wenn wir bei ſeinen achtunddreißig Jahren ſchon 
von einem Hageſtolzenthum ſprechen dürfen, ſo hat er, was 
regierende Herren anlangt, darin nur noch in dem Fürſten von 
Lichtenſtein einen Genoſſen — von dem noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſteckenden König von Serbien, reſp. auch von dem noch 
in der Wiege liegenden König von Spanien, hier natürlich ab⸗ 
geſehen. Und wie des verſtorbenen Fürſten Georg Schweſter 
die Fürſtin⸗Wittwe Eliſabeth von Lippe⸗Detmold iſt, ſo iſt 
die eine der beiden Schweſtern des nunmehr regierenden Fürſten 
Günther die Großherzogin-Wittwe Marie von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Die andere Schweſter, Prinzeß Thekla, iſt ledig 
geblieben. Von jener Seite her kann man alſo auch von 
einer, wenngleich entfernteren, Verwandtſchaft Fürſt Günthers 
mit der preußiſchen Königsfamilie ſprechen, wie eine ſolche 
auch in Bezug auf Fürſt Georg durch ſeine Mutter, die ge⸗ 
borene Prinzeſſin Luiſe von Solms⸗Braunfels, vorhanden ge⸗ 
weſen iſt. Die gegenſeitige Verwandtſchaft der beiden Fürſten 
innerhalb ihrer eigenen Familie war, wie bekannt, die ſoge⸗ 
nannte Vetterſchaft im zweiten Grade. 

— Zur Etatsrede des Herrn v. Scholz ſchreiben die 
offiziöſen „Hamb. Nachr.“: „Nach alledem muß man ſagen, 
daß das Verſchweigen der Finanzreform in der Scholzſchen 
Rede als eine auffallende und geradezu unverſtändliche 
Lücke erſcheint. In der ernſten Mahnung der Zukunft zu ge⸗ 
denken, ſollte vor Allem die Aufforderung nicht fehlen, den 
gegenwärtigen Augenblick zu nutzen, um dem preußiſchen 
Steuerweſen eine zeitgemäße und den Möglichkeiten der Zu⸗ 
kunft gewachſene Geſtalt zu geben.“ Ganz einverſtanden. 

— Die erneute Vorlage des Polizeikoſtengeſetzes 
iſt nach Mittheilung des Miniſters Herrfurth an einen rhei⸗ 
niſchen Abgeordneten vorläufig nicht zu erwarten. Die frühe⸗ 
ren Vorlagen ſollen im Weſentlichen ſo umgeändert werden, 
daß entſprechend den Wünſchen der Stadtverwaltungen und 
der Volksvertretung die königliche Polizeiverwaltung ſich vor⸗ 
behaltlich einzelner Ausnahmen hauptſächlich auf die Sicher⸗ 
heitspolizei und das Nachtwachweſen beſchränken, 
dagegen die andern Zweige der polizeilichen Thätigkeit den 
Stadtverwaltungen überlaſſen ſoll. f 

— Wie im vorigen Jahre, hat auch heuer der Erz⸗ 
biſchof von München-Freifing am Sonntag die Ver⸗ 
leſung eines Hirtenbriefes über die gemiſchten Ehen von 
allen Kanzeln ſeiner das halbe diesrheiniſche Bayern mmfaſſen⸗ 
den Erzdiözeſe angeordnet, in welchem den Katholiken ku &-ge- 
geben wird, daß eine Dispenſation von dem kirchlichen Ver⸗ 
bote der Eingehung einer gemiſchten Ehe nur ſtattfinden könne, 
wenn der katholiſche Ehetheil gelobt, mit allen Mitteln dahin 
zu ſtreben, daß der proteſtantiſche in den Schooß der allein⸗ 
ſeligmachenden Kirche zurückkehre. Vergebens, ſo ſchreibt man 
darüber dem „Berl. Tgbl.“, hatte das königlich proteſtantiſche 
Oberkonſiſtorium in München im Februar v. J. gegen dieſes 
erzbiſchöfliche, die Proteſtanten in Bayern tief verletzende, den 


ehelichen Frieden gefährdende Vorgehen Stellung genommen. 


Vergebens hat die proteſtantiſche Generalſynode im vergange⸗ 
nen Herbſt eine ebenſo beſtimmte als ruhige Kundgebung da⸗ 
gegen erlaſſen. Der neue Erzbiſchof von München⸗Freiſing 
findet es trotz ſeiner vielgerühmten friedlichen Geſinnung für 
angezeigt, ſeine kaum begonnene Amtsführung durch dieſe aus⸗ 
drücklich von ihm wieder angeordnete Verleſung deutlich zu 


Stadttheater. 
Poſen, 22. Januar. 

„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai. 

In der geſtrigen Wiederholungsvorſtellung dieſer Oper 
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zu 


war in der Beſetzung der beiden Frauenrollen gegen Freitag 


aufs innigſte verknüpft. Wir 
genannten Künſtlerinnen in dieſer Rolle geſehen, und bei jeder 


eine Aenderung eingetreten, da an Stelle des damals gaſtiren⸗ 
den Gefchwiiterpaares Epſtein-Rahn die heimiſchen Sängerinnen 
Frau Lehr und Fräulein v. Barnau die Rollen der Frau 
Fluth und der Frau Reich zu repräſentiren hatten. Die Frau 
Fluth zählt zu denjenigen Rollen, welche Künſtlerinnen erſten 
Ranges, die ebenſo ſicher über gewandtes Spiel wie über 
geſangliche Technik verfügen konnten, in ihr Repertoire auf- 
nahmen. Die erſte Darſtellerin, welche noch unter Direktion 
des Komponiſten ſelbſt die Rolle, wie man in der Bühnen⸗ 
ſprache ſagt, geſchaffen hat, war keine geringere als Leopoldine 
Tuczek, und die weitere Verbreitungsgeſchichte dieſer Oper iſt 
mit den Namen einer Jenny Bürde⸗Ney, einer Pauline Lucca, 
einer Mathilde Mallinger, einer Minna Peſchka⸗Leutner, der 
am 12. Januar d. J. in Wiesbaden verſtorbenen hochbegabten 
Sängerin, um nur dieſe als die hervorragendſten zu nennen, 
Wir perſönlich haben mehrere der 


einzelnen war es ihre brillanteſte Geſangstechnik und die un⸗ 
gebundenſte Spielweiſe mit gleicher Sicherheit beherrſchende 
Meiſterſchaft, welche der Frau Fluth einen unwiderſtehlichen 
Zauber verlieh. Vergleiche wollen wir heute nicht ziehen; 
wenn wir aber in der Erinnerung an diefe Vorbilder, die mit 
der Zeit eine typiſche Bedeutung erlangt haben, die geſtrige 
Frau Fluth der Frau Lehr anſehen, ſo iſt zu ſagen, daß ſie 
mit anerkennenswerther Geſchicklichkeit ihre Aufgabe gelöſt hat, 
da ſie Gewandtheit und Sicherheit des Spiels und Anmuth 
und Zierlichkeit des Geſanges in vortrefflicher Weiſe mit ein⸗ 
ander zu einheitlicher Leiſtung verſchmolzen hat. Daß Frau 
Lehr im Beſitz der für dieſe Rolle erforderlichen techniſchen, ja 


N ne 
charakteriſiren. Aus dieſem Anlaß wurde am Sonntag von 
allen proteſtantiſchen Kanzeln in Bayern eine Anſprache des 
königlich proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums an die Gemeinden 
verleſen, in welcher daſſelbe dieſen erneuten Angriff kennzeich⸗ 
net und zum Feſthalten am evangeliſchen Glauben ermahnt. 
Ein ſolcher Schritt unſerer oberſten proteſtantiſchen Kirchenbe⸗ 
hörde iſt ein vielſagender Beweis dafür, wie ernſt auch von 
dieſer Seite die gegenwärtige kirchliche Lage in Bayern ange 
ſehen wird. . 

— Eine marokkaniſche Geſandtſchaft wird in eini⸗ 
gen Wochen abermals in Deutſchland eintreffen. Dieſelbe 
verließ am 15. Januar an Bord des Dampfers „Mogador“ 
Tanger und kam am 17. Januar über Cadix und Sevilla in 
Madrid an. In der ſpaniſchen Hauptſtadt werden die Herren 
mehrere Tage verweilen und ſich alsdann nach Paris begeben, 
wo ihr Aufenthalt ebenfalls einige Zeit dauern wird. Ihr 
eigentliches Reiſeziel iſt jedoch Deutſchland, wo ſie Verträge 
für Lieferung von Waffen, Munition, Geſchützen und anderem 
Kriegsbedarf abſchließen werden. Die Geſandtſchaft beſteht 
aus dem bisherigen Gouverneur der Provinz Tetuan, Sid 
Elan Mahomed Azzogary und dem Ingenieur Sid Zobeir 
Skinge. Der Letztere iſt ein Mann mit europäiſcher Bildung, 
er hat in Paris und London ſtudirt und hat gute Kenntniſſe 
der ſpaniſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache. Durch 
mehrere unter ſeiner Leitung ausgeführte Befeſtigungsbauten 
in Fez und Mequinez hat er ſich das beſondere Vertrauen 
des Sultans Muley Haſſan erworben. 

— Nach dem Etat der Stgatsſchulden des preußiſchen 
Staates iſt für den 1. April 1890—91 die Aproz. konſolidirte 
Anleihe mit dem Betrage von 3 592 667 850 M. berechnet, zu deren 
Verzinſung 143706 714 Mark ausgeworfen find. Die 3 prozent. 
konſolidirte Anleihe umfaßt 1476061000 Mark gegen 668 753 000 
Mark am 1. April 1889—90, alſo mehr 807 307000 Mark; zur 
Verzinſung ſind 49 753 376 Mark nöthig. Die Geſammtſumme der 
preußiſchen Stagtsſchuld beläuft ſich auf 5204724261 Mark, die 
Verzinſung derſelben auf 200 661.791 Mark und die Tilgung auf 
15 283 950 Mark. Der oben erwähnte Zugang der Zʃprozentigen 
Konſols iſt zurückzuführen auf den in 1889 vorgenommenen Um⸗ 
tauſch der Prioritäten der Staatsbahnen reſp. die Rückzahlung 
derſelben. h 

— An Reichsmünzen find bis zum Schluſſe des Jahres 
1889 insgeſammt geprägt worden: An Goldmünzen: Doppel⸗ 
kronen für 1926525040 Mark, Kronen für 476 294290 Mark, 
halbe Kronen für 27969 925 M.; an Silbermünzen: Fünfmark⸗ 
ſtücke für 74104195 M., Zweimarkſtücke für 104964606 M., Ein⸗ 
markſtücke für 178990 334 M., Fünfzigpfennigſtücke für 71 486 552 
Mark und Zwanzigpfennigſtücke für 35 717 922,80 M.; an Nickel⸗ 
münzen: 20⸗Pfg.⸗St. 3003 179 M., 10⸗Pfg.⸗Stücke für 27 230 473,10 
M., Fünfpfennigſtücke für 13 343 950,5 M.; an Kupfermünzen: 
Zweipfennigſtücke für 6 213 207,44 M. und Einpfennigſtücke für 
4784 147,61 M. Nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke ſind 
dem Verkehr geblieben: Goldmünzen für 2 428 557985 M., Silber⸗ 
münzen für 452 236 010,80 M., Nickelmünzen für 43 576 414,75 M., 
und Kupfermünzen für 10 997 304,12 Mark. 

— Der Wahlausſchuß der Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat die Wahl des ſozialdemokratiſchen Stadtver- 
ordneten Gründel für ungiltig erklärt, weil die Wahlhandlung 
gegen den Schluß einen tumultuariſchen Charakter angenommen 
habe. Aus dem Proteſte gegen die Gründelſche Wahl geht hervor, 
daß es den Wahlvorſtänden trotz aller Bemühungen nicht möglich 
geweſen, nux einigermaßen für Ordnung zu ſorgen, weil in jedem 
Wahllokal ſich Hunderte von Perſonen befanden, die für die Wahl 
des Herrn Gründel agitirten, dabei den größten Lärm erhoben und 
jeder Anordnung der Vorſtände ſich drohend widerſetzten. 

— Intereſſante Feſtſtellungen über die Zahl und die Ver⸗ 
mehrung der Einkommensmillionäre in Preußen bringt die 
„Frankf. Ztg.“ auf Grund der ſoeben dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangenen Nachweiſung über die zur Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagten Perſonen unter Heranziehung der Daten der 
letzten fünf Jahre. Seit 1885—86, wo die Zahl der betreffenden 
Millionäre in Preußen exit neun betrug, hat ſich dieſelhe jetzt, 
1889— 90, zum erſten Male gehoben, nämlich auf elf, während ſie 
noch 1888—89 auf acht zurückgegangen war. Im Etatsjahre 
1886—87 waren exit zwei Berliner unter den preußiſchen Kröſuſſen; 
jetzt 1889—90 ſind es ſchon fünf. Im Uebrigen vertheilen ſich die 
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Jahre mit je einer Perſon auf die ierungsbezi 

Magdeburg, Breslau, Oppeln, Wiesbaden (Rothſchild) und Dir; 
dorf (Krupp). Bis 188/—88 figurirte ein Millionär mit dem Wo 
ſitz im Regierungsbezirk Münſter auf der Liſte; ſeit jenem Jahr üt- 
er verſchwunden, wofür im neueſten Ausweis ein friſcher Kröſus 
im Regierungsbezirk Köln auftaucht. Krupp (Regierungsbezirk 
Düſſeldorf) behauptet ſeit 1885/86 fortwährend die Stelle des aller⸗ 
reichſten Mannes in Preußen; aber er war in den verſchiedenen 
Jahren doch verſchieden veranlagt, nämlich 1885—86 mit 3.12 bis 
3.18 Mill., 1886/87 dagegen ſchon mit 5.04 bis 5.10 Mill. 188788 
noch höher, nämlich mit 5.22 his 5.28 Mill., 1888—89 wieder etwas 
niedriger, mit 4.32 bis 4.38 Mill., und 188990 endlich iſt er mit 
dem bisher überhaupt noch nicht erreichten Satze von 5.52 bis 5.58 
Millionen Jahreseinkommen veranlagt. Die zwei Millionäre, 
welche 1885 bis 1886 im Regierungsbezirk Wiesbaden noch mit 
2.5 bez. 2.7 Mill. verſteuert waren, verſchmolzen 188788 zu einem 
Einzigen, der in Folge deſſen 4.02 Mill., jetzt aber bereits 4.08 
Millionen jährliches Einkommen verſteuert. 
— Wie verlautet, ſoll das Verbot des Wildeubruchſchen Schau⸗ 
ſpiels „Der Generalfeldobriſt“ im Abgeordnetenhauſe 
Anlaß zur Beſprechung der Theaterzenſur überhaupt geben. Ob 
eine beſondere Interpellation dieſerhalb eingebracht werden wird, 
oder ob bei Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern⸗ 
die Angelegenheit zur Sprache kommt, ſteht noch dahin. 

= Der neue Bergarbeiterausſtand in Oberſch leſien iſt 
wie vorausgeſagt wurde, nur von kurzer Dauer geweſen. Wie der 
„Oberſchleſiſche Anzeiger“ meldet, haben ſich die Arbeiter auf 
„Gottesſegengrube“ bei Antonienhütte mit der Lohnerhöhung 
von 20 bis 30 Pfennig für den Mann und Tag zufrieden gegeben 
und gehen jetzt wieder ruhig an ihre Arbeit. Auch den Zinkhütten⸗ 
arbeitern der gräflichen „Hugohütte“ iſt eine Lohnerhöhung zuge⸗ 
ſagt worden. 

— Ueber den Unfall Emin Paſchas nach dem Feſtmah 
bei der Ankunft in Bagamoyo erhalten die „Hamburger Nachrichten“ 
einen vom 17. Dezember datirten Brief, dem wir Folgendes ent=f 
nehmen: In den Zimmern des ſogenannten Rathhauſes, in welchem 
ſich zur Zeit die Offiziersmeſſe befindet, gehen die Fenſteröffnungen 
bis auf den Fußboden Emin hörte den Geſang ſeiner Leute, und 
es ſoll ſeine Art geweſen ſein, ſtets einige Worte an dieſelben zu 
richten, wenn ſie irgend eine Ovation vorhatten. Er betrat nun, 
um zu ſeinen Leuten ſprechen zu können, von dem erhellten Speiſe⸗ 
raum aus eines der beiden nach der Straße zu liegenden Zimmer. 
Dieſes war dunkel, dagegen ſtrömte von dem freien Platze, welcher 
ſich vor dem Haufe befindet, Licht in daſſelbe. Emin ſchritt in feiner 
raſchen Weiſe auf das tief angelegte Fenſter zu, daſſelbe für eine 
ins Freie führende Thür haltend, und ſtürzte in einer Höhe von 
circa 3 Metern auf das ſehr harte Straßenpflaſter hinunter. Es 
wurden leider ein Schädelbruch, Rippenbrüche und innere Ver⸗ 
letzungen konſtatirt. 

Leipzig, 19. Januar. Zur Feier des Jahrestages der 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches fand am geſtrigen 
Abend im Saale des kaufmänniſchen Vereinshauſes das ſtets von 
der Gemeinnützigen Geſellſchaft veranſtaltete Feſtmahl unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft ſtatt. Die 
Stimmung der anſehnlichen Geſellſchaft war eine begeiſterte, wozu 
die zündende Feſtrede des Bürgermeiſters und Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten Dr. Tröndlin weſentlich beitrug. — Um dieſelbe Zeit fand 
der aus gleichem Anlaſſe alljährlich wiederkehrende allgemeine 
Kommers der Studentenſchaft unter Theilnahme des Rector 
magnif. Geh. Rath Prof. Dr. Wundt und vieler Profeſſoren ſtatt. 
— Geradezu enorme Dimenſionen haben die Opfer angenommen, 
welche der Leipziger Ortskrankenkaſſe während des Graſſirens 
der Influenza in Leipzig und Umgegend angeſonnen werden 
mußten. Während beiſpielsweiſe in der Zeit vom 23. Dezember 
1888 bis 12. Januar 1889 (das iſt die in Frage kommende Zeit in 
188990) 49000 M. an baaren Unterſtützungen verausgabt wur⸗ 
den, belief ſich dieſe Summe vom 23. Dezember 1889 bis 12. Jau. 
1890 auf 113500 M. (Magd. Ztg.) 


in jedem 


Italien. 

Nom, 19. Januar. („Voſſ. Ztg.“) Die päpſtliche 
Encyflifa vom 10. d. M., welche in dem lateiniſchen Text 
zehn bis zwölf Spalten der klerikalen Blätter füllt und „von 
den Hauptpflichten der chriſtlichen Staatsbürger“ handelt, it 
ein Schriftſtück, welches der Zeit Gregors VII., Alexanders III. 
und des heil. Thomas von Aquino anzugehören ſcheint. In 
keinem Jahrhundert des Mittelalters und der Kämpfe zwiſchen 
Papſtthum und Kaiſerthum iſt mit größerer Schärfe, vollerer 
Ueberzeugung und rückſichtsloſerem Selbſtbewußtſein der kirch⸗ 
liche Anſpruch auf die Weltherrſchaft ausgeſprochen, die Unter⸗ 


man könnte ſagen mechaniſchen Befähigung ſein würde, war 
nach ihren früheren künſtleriſchen Leiſtungen wohl anzunehmen; 
daß ſie nun aber bei der freieſten Entfaltung ihrer vortreff⸗ 
lichen Stimmfertigkeit auch im Spiel ſo lebendig und leicht ſich 
bewegte, das gab ihrer Frau Fluth einen künſtleriſchen Werth, 
an dem die Zuſchauer ihre volle Befriedigung gefunden haben. 
Wir haben geſtern nur dem erſten Akte der Oper beiwohnen 
können; was wir darin von Frau Lehr geſehen und gehört, 
alſo beſonders das Duett mit Frau Reich und die große Arie, 
das gab Zeugniß von dem Beſtreben nach einer muſtergiltigen 
Ausgeſtaltung dieſer allgemein beliebten Bühnenfigur. Vielleicht 
achtet die Sängerin bei weiterer Ausarbeitung dieſer Rolle an 
einzelnen Stellen noch mehr auf eine leichtere, dem flüchtigen 
parlando näher kommende Tongebung, wodurch die luſtige und 
kecke Darſtellung noch mehr gewinnen würde. 

Die Frau Reich des Fräulein v. Barnau ſtellte ſich im 
Eingangsduett der Frau Fluth ſtilvoll zur Seite. Wenn 
auch nicht überall durchſchlagender Humor zum Vorſchein kam, 
ſo war die ganze Anlage und Durchführung im Spiel und 
im Geſang doch in dem Grade humoriſtiſch gefärbt, daß der 
Charakter auch dieſer Partnerin an Ränkeluſt und Frohſinn 
überall wohl bewahrt und zum entſprechenden Ausdruck kam. 
Im Finale des erſten Aktes darf Frau Reich übrigens mehr 
in den Vordergrund treten, als es Fräulein v. Barnau gethan 


hat. 
Vom Büchertiſch. 


Genealogiſcher Almanach der regierenden Fürſtenhäuſer 
Europas, Jahrgang 1890. Hofverlag von R. v. Grumbkow in 
Dresden. — Dieſer geſchmackvoll ausgeſtattete, mit 42 Staats⸗ 
wappen gezierte „Hofkalender“ zeichnet ſich durch Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit, überſichtlichen Druck, gefällige Ausſtattung und 
billigen Preis (1,50 M. fein geb.) höchſt vortheilhaft aus. Er ſei 
aller Zeitungsleſern, Genealogen, Hof- und Staatsbeamten, Offi⸗ 
zieren und Allen, denen ähnliche Hofkalender zu umfangreich oder 
zu ae find, als willkommenes Nachſchlagebüchlein beſtens 
empfohlen. 


*Im Verlage der Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin er⸗ 
ſchien. joeben: „Die Quitzows und ihre Zeit oder die Mark 
Brandenburg unter Kaiſer Karl IV. bis zu ihrem erſten hohen⸗ 
zollernſchen Regenten“ von Friedrich v. Klöden. 3. Ausgabe. 
Bearbeitet und herausgegeben von Ernſt Friedel. Band II. und III. 
4 M. — Nachdem im Oktober v. J. der erſte Band des vor⸗ 
liegenden Werkes erſchienen iſt, hat die Verlagsbuchhandlung die 
beiden anderen raſch hinter einander folgen laſſen, jo daß jetzt „Klö⸗ 
den“, die Quitzows und ihre Zeit“ wieder vollſtändig vorliegt. Wenn 
ſchon der erſte Band das lebhafteſte Intereſſe für ſich in Anſpruch 
nehmen durfte, ſo gilt dies in noch höherem Maße von den beiden 
folgenden. Im zweiten Bande wird das Erſcheinen des Burggrafen 
AMfedrich von Nürnberg in der Mark geſchildert, das für einen großen 
Theil des Adels unter Führung der Brüder Dietrich und Johann 
v. Quitzow Veranlaſſung wurde, den im Geheimen ſchon lange ge⸗ 
hegten Plan, ſich von der Oberhoheit des Landesfürſten loszulöſen 
und in der Mark eine reichsunmittelbare Ritterſchaft zu bilden, ins 
Werk zu ſetzen. Es wird erzählt, wie der Burggraf und ſpätere 
Kurfürſt Friedrich zuerſt verſucht, den Adel in Güte zu ſeiner Pflicht 
zurückzuführen; da dieſe Verſuche aber völlig ſcheitern, ſo ſchildert 
der dritte Band, in welch kraftvoller und nachdrücklicher Weiſe 
Friedrich ſich den verweigerten Gehorſam erzwingt. Ueber die 
Quitzows wird des Reiches Oberacht verhängt, die Burgen der aufs 
ſäſſigen Herren werden gebrochen und ihre Beſitzer verkrieben, Joh. 
v. Quitzow wird jahrelang gefangen gehalten, während Dietrich ruhe⸗ 
los umherzieht, bis er in der Fremde ſtirbt. Aber des Kurfürſten 
mgchtvolle Perſönlichkeit gewinnt endlich doch auch Gewalt über die 
widerſtrebenſten Gemüther, und wie er nach harten Kämpfen die 
eh und mecklenburgiſchen Herzöge ſich zu Freunden macht, 
o ſöhnen ſich auch ſeine Vaſallen im eigenen Lande mit ihm aus 
und werden ſeine treueſten Anhänger. Klöden hat ſein Geſchichts⸗ 
bild mit Treue und Anhänglichkeit geſchrieben, und es wird aner⸗ 
kannt werden müſſen, daß es kaum ein anderes Werk giebt, aus dem 
man ein gleich lebendiges Bild jener wildbewegten und für die Ge⸗ 
ſchichte unſeres Vaterlandes doch ſo bedeutſamen Zeit erhält wie aus 
dieſem, und als einen beſonderen Vorzug möchten wir hevorheben, 
daß der etwas ſpröde Stoff in das Gewand einer feſſelnden Erzäh⸗ 
lung gekleidet üt, die das. Intereſſe der Leſer bis zuletzt lebendig er⸗ 
hält. Klödens Werk gehört ohne Frage zu enjenigen, das man aus 
voller Ueberzeugung empfehlen darf, und es wird beſonders überall 
da willkommen geheißen werden, wo man Werth auf den Beſitz eines 
guten Buches legt. 
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ung det „der Geſellſchaft, der W 

te unter die Vorſchriften des römiſchen Papſtes gefordert 
worden. Natürlich geht der Papſt von der für ihn eines Be⸗ 
weiſes nicht bedürfenden Wahrheit aus, daß das irdiſche Leben 
mit allen ſeinen Einrichtungen zur Vorbereitung für das ewige 
Leben beſtimmt ſei, daß der katholiſchen Kirche die Aufgabe 
geworden ſei, über die Erreichung dieſer Beſtimmung zu 
wachen und daß der Papſt den göttlichen Auftrag zur Leitung 
der Kirche empfangen habe. Was er hieraus ſchließt und mit 
großem Aufwande theologiſcher Gelehrſamkeit nachzuweiſen 
ſucht, iſt die Pflicht der bürgerlichen Geſellſchaft, ſich in allem 
und jedem den Lehren und Weiſungen der Kirche unter⸗ 


zuordnen. Um die mittelalterliche Anſicht von der Unterordnung 


des Staates unter die Kirche zu ſtützen, gebraucht der Papſt 
das einfache Mittel, überhaupt nur dienigen Geſetze für ver⸗ 
bindlich zu erklären, welche die Zuſtimmung der Kirche haben. 
Selbſtverſtändlich ſteht nur der Kirche die Entſcheidung über 
das zu, was als Wahrheit, göttlicher Wille und höchſtes Gut 
zu betrachten ſei. Die übrigen Theile der Eneyklyka be⸗ 
ziehen ſich im Einklange mit dem Titel auf die Pflichten der 
Katholiken im Staate, welche weſentlich auf die Förderung 
des Glaubens, der chriſtlichen Tugenden, des wahren chriſt⸗ 
lichen Lebens, der kirchlichen Intereſſen und der Stärke und 
Einheit der katholiſchen Kirche unter der Leitung des 
Nachfolgers Petri gerichtet ſind. Vor allem empfiehlt der 
Papſt ſtrenge Unterordnung unter die Kirchenleitung und Ent⸗ 
haltung von allem eigenmächtigen und ſelbſtändigen Urtheil 
und Vorgehen. Man möchte glauben, er wolle die geſammte 
Chriſtenheit zu einer blind gehorchenden Geſellſchaft Jeſu machen. 


Es giebt kaum ein italieniſches Blatt, die klerikalen aus⸗ 
genommen, welches nicht die mittelalterlichen Forderungen 


Leos XIII. mit Schärfe zurückwieſe und die grundſätzliche 
Staats⸗ und Geſellſchaftsfeindſchaft, die Unduldſamkeit und 
die Geſetzesverachtung des Papſtes an den Pranger ſtellte. 
Die Crispiſche „Riforma“ nimmt kein Blatt vor den Mund 
und weiſt in einem „Rebellion“ überſchriebenen Artikel auf die 
nunmehr außer allen Zweifel geſtellte Unverträglichkeit der 
katholiſchen Anſprüche mit dem Weſen des modernen Staates 
hin, welche dem letzteren keine andere Wahl laſſe, als den 
Kampf gegen die Kirche mit allen Kräften fortzuführen. Wolle 
der Papſt fortfahren, ſich im Kriegszuſtande mit dem modernen 
Geiſte zu betrachten, ſo könne Italien das ruhig mit 
anſehen; denn es könne nicht fehlen, daß auch katholiſche 
Fürſten und Völker dann gegen die Kirche Front machen, 
ihr Widerſtand leiſten und den Fehdehandſchuh hinwerfen 
Parlamentariſche Nachrichten. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt vom Abgeordneten Brömel, 
unterſtüßt durch ſämmtliche Mitglieder der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei, folgender Antrag eingebracht worden: Die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, die beſtehenden Perſonen⸗, Ge⸗ 
päck⸗ und Gütertarife einer Reform zu unterziehen, welche 
durch Ermäßigung der Tarifſätze und Vereinfachung des Tarif⸗ 
ſyſtems die Preußiſchen Staatsbahnen für die wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen in erhöhtem Maaße nutzbar macht.“ 


Zur Wahlbewegung. 
— Czarnikau, 21. Januar. Der bisherige Reichstagsabgeord⸗ 
nete, Herr Regierungspräſident von Colmar hat ſich bereit er⸗ 
klärt, die Wiederwahl für dieſen Wahlkreis anzunehmen. 

— Infterburg, 20. Januar. Als Reichstagskandidat für den 
Wahlkreis Inſterburg⸗Gumbinnen it nach der „Oſtd. Vz.“ frei⸗ 
ſinnigerſeits Herr Gutsbeſitzer Dannenberg-Rogainen in Aus⸗ 
ſicht genommen. 125 a 

— Dirſchau, 20. Januar. Für den Wahlkreis Dirſchau⸗ 
Pr. Stargardt⸗Berent ſoll auch bei der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahl wieder der Geheime Regierungs- und Landrath Engler⸗ 
Berent als Kandidat der deutſchen Partei aufgeſtellt werden. : 


(Geſ.) 

d. Die polniſchen Wähler des Kreiſes Grätz hielten am 
19. d. M. in Opalenica eine Wählerverſammlung ab. Nachdem 
der bisherige Reichstagsabgeordnete v. Mycielski⸗Galowo einen 
parlamentariſchen Bericht erſtattet hatte, wurde derſelbe einſtimmig 
als Kandidat aufgeſtellt. 5 ü Rn 5 

d. Der Verein der volniſchen Gewerbtreibenden in 
Berlin, wohl der älteſte der dortigen polniſchen Vereine, feiert 
am 25. d. M. ſein 23jähriges Stiftungsfeſt. 


Militäriſches. 


r. Perſonalveränderungen im . Armeekorps. Kuhlmay, 
Major vom Generalſtabe des Gouvernements von Mainz, mit der 
Führung des Ulanen-Regts. Kaiſer Alexander III. von Rußland 
„(Weſtpreuß.) Nr. 1, unter Stellung a la suite deſſelben, beauftragt. 

Boemak, Major vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski (Niederſchl.) 
Nr. 5, als Abtheilungs⸗Kommandeur in das 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 17, Schmidt, Hauptmann und Battr.⸗Chef vom Poſ. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, unter Beförderung zum überzähligen Major, 
in das Feld⸗Art.⸗Regt, von Podbielski (Niederſchl.) Nr. 5, Gädke, 
Hauptm vom Generalſtabe der 15. Div., als Battr.⸗Chef in das 
Poſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20 verſetzt. Die Port.⸗Fähnrs. Lindner, 
v. Bültzingslöwen, Rötſcher vom 3. Vo. Inf⸗Regt. Nr. 58, 
Toelle, Loewicke, Ruſt vom Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller von 
- Gaerteingen (4. Poſ) Nr. 59, Arent, Bauer vom Inf.⸗Regt. 
von Courbiere (2. Poſ.) Nr. 19, Hoffmann vom Gren.⸗Regt. 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6, Lingke vom Inf. 
Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchl.) Nr. 46, Ganſe vom Füſ.⸗ 
Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, v. Beöczy vom Drag.⸗ 
Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, dieſer unter Verſetzung in 
das Oſtpr. Drag.⸗Regt. Nr. 10, — zu Sek.⸗Lieuts., Picht vom 
Feld ⸗ Artillerie - Regiment von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, 
Schnorreupfeil vom Poſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, zum außer⸗ 
etatsmäß. Sek.⸗Lt. befördert. Müller, Hauptm., aggreg. dem 
Gren.⸗Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, unter vor⸗ 
läufiger Belaſſung in ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung bei 
dem Nebenetat des großen Generalſtabes, als Komp.⸗Chef in das 
Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59 
einrangirt; Hogrewe, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, zum überzähligen Hauptnt. beför⸗ 
dert; v. d. Eſ 55 Pr.⸗t., bisher im See⸗Bat., im Inf.⸗Regt. von 
Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, angeſtellt; v. Kameke, Sek.⸗Lieut. 
vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, zum überzähl. Pr.⸗Lieut., 
v. Rode, gen Diezelsky, Port.⸗Fähnr. vom Gren.⸗Regt. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, zum Sek.⸗Lt. mit Pa⸗ 


ende und 


zum ferneren Tragen der Uniform des 1. Thüring. 


als Kompagnie⸗Chef in das Niederſchleſiſche Chef 


Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 8 

r. Perſonal veränderungen im I. Armeekorps: Romundt 
Pr.⸗Lt. vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt Nr. 17, in das 1. Pomm.“ 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, a la suite des Regts. geſtellt; Rüppell, 
Sek.⸗Lt. vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, zum Pr.⸗Ot. be⸗ 
fördert. — Roſenhagen, Hauptm. a. D., zuletzt Komp.⸗Chef im 
Inf.⸗Regt. Nr. 129, mit ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt; Schwarz, 
Major und Abtheilungs⸗Kommandeur vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 17, mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Ab⸗ 
ſchied bewilligt; Lewien, Hauptm. a. D., zuletzt Komp.⸗Chef im 
6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, unter Ertheilung der e 
Inf.⸗Regts. 
Nr. 31, mit ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt. 


Lokales. 


Poſen, den 22. Januar. 

-u. Stadtverordneten-Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung wurde zunächſt der 
Magiſtrats-⸗Antrag, in den beiden Mittelſchulen und der Bürger⸗ 
ſchule für je zehn Kinder von in den Vorſtädten wohnenden 
Eiſenbahnbeamten das Schulgeld für Einheimiſche zu berechnen, 
einſtimmig abgelehnt. Der Antrag der vereinigten Schul- und 
Finanzkommiſſionen, nach welchem für 20 Kinder der in den 
Vorſtädten wohnenden Eiſenbahnbeamten in der Bürgerſchule 
das Schulgeld für Einheimiſche berechnet werden ſoll, wurde 
ebenfalls abgelehnt. Nachdem Mehrausgaben bei verſchiedenen 
Etatstiteln theils abgelehnt, theils bewilligt worden waren, 
wurden diverſe Wahlen vollzogen. Alsdann wurden Abände⸗ 
rungen des Entwurfes für ein neues Statut der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe berathen und die bezüglichen Magiſtrats-Anträge 
angenommen. 


zu Zu Wahlkommiſſarien im Regierungsbezirk Poſen ſind 
für die am 20. Februar er. ſtattfindenden Wahlen zum Reichstage 
ernannt: für den Wahlkreis Stadt Poſen und die Kreiſe Poſen⸗ 
Dit und Weit der Landrath von Tempelhoff hierſelbſt, zu ſeinem 
Stellvertreter Bürgermeiſter Kalkowski in Poſen, für die Kreiſe 
Samter, Birnbaum, Schwerin a. W. und Obornik, Landrath von 
Blankenburg in Samter, zu ſeinem Stellvertreter Landrath 
Ukert in Schwerin a. W., für die Kreiſe Meſeritz und Bomſt 
Landrath Zwicker in Meſeritz, zu ſeinem Stellvertreter Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Sauerland in Wollſtein, für die Kreiſe Neuto⸗ 
miſchel, Grätz, Koſten und Schmiegel Landrath Klapp in Neuto⸗ 
miſchel, zu ſeinem Stellvertreter Landrath Seidel in Schmiegel, 
für die Kreiſe Rawitſch und Goſtyn Landrath Steünmann in 
Rawitſch, zu ſeinem Stellvertreter Landrath vn Jarotzky in 
Goſtyn, für die Kreiſe Frauſtadt und Liſſa Landrath v. Guenther 
in Frauſtadt, zu ſeinem Stellvertreter Landrath von Hellmann 
in Liſſa, für die Kreiſe Schroda und Schrimm Landrath 
Dr. Tſchuſchke in Schroda, zu ſeinem Stellvertreter Landrath 
Burchhardt in Schrimm, für die Kreiſe Wreſchen, Pleſchen und 
Jarotſchin Landrath von Loos in Wreſchen. zu ſeinem Stellver⸗ 
treter Landrath Engelbrechten Jarotſchin, für die Kreiſe Krotoſchin 
und Koſchmin Landrath Glaeſer in Krotoſchin, zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter Landrath von Pelken in Koſchmin und für die Kreiſe 
Adelnau, Oſtrowo, Schildberg und Kempen Landrath Germers⸗ 
hauſen in Adelnau und zu ſeinem Stellvertreter Landrath von 
Scheele in Kempen. i 

Der Poſener Lehrer⸗Geſangverein, welcher ſein Stif⸗ 
tungsfeſt am Sonnabend, den 1. Februar er. begehen wollte, hat 
mit Rückſicht auf die eingetretene Landestrauer den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Feier dieſes Feſtes bis auf Weiteres hinauszuſchieben. 

Den zweiten öffentlichen Vortrag im Lambertſchen 
Saale hält Sonntag, den 26. d. M., Nachmittags 5 Uhr, Herr 
Zahnarzt Mallachow über das Thema „Unſere Zähne“. Der 
Zutritt iſt, wie bekaunt, frei. 

Die Betriebsläuge des Bromberger Eiſenbahn⸗ 

Direktionsbezirks wird ſich, wie wir dem neuen Etat entnehmen, 
im Etatsjahre 1890 91 vorausſichtlich um 189,45 Kilometer ver⸗ 
mehren, dergeſtalt, daß am 30. März 1891 der Bromberger 
Direktionsbezirk 4368,69 Kilometer Betriebslänge umfaſſen wird. 
Hinzu kommen nämlich die Strecken Labiau⸗Tilſit, Gollnow⸗ 
Kammin, Altdamm⸗Gollnow und Stettin⸗Stargard. Der Direktions⸗ 
bezirk Bromberg iſt der größte Verwaltungsbezirk im preußiſchen 
Staatsbahnnetze und übertrifft den nächſtgrößten (Berlin) um ca. 
1150, den kleinſten (Altona) um ca. 3150 Kilometer. 


dolski aus Samotſchin vom 1. Januar d. J. ab in Bugaj, 


Kreis Poſen⸗Oſt. = 

— u. Herrn Kapellmeiſter Thomas vom Infanterie⸗ 
Regiment Graf Kirchbach Nr. 46 it der Charakter als Königl⸗ 
Muſik⸗Dirigent verliehen worden. 8 

— u. Vom Waſſerſtand der Warthe. Durch den ziemlich 
ſtarken Regen, welcher vor einigen Tagen hier und im Oberlauf 
der Warthe andauernd niedergegangen iſt, ſowie dadurch, daß das 
Eis in Folge der milden Witterung ſtark ſchmilzt, iſt das Waſſer 
unſeres Fluſſes wieder geſtiegen und dürfte noch weiteres Steigen 
des Warthewaſſers zu erwarten ſein. Heute Mittag betrug der 
Waſſerſtand an dem Walliſchei⸗Pegel 1,72 Meter. 

x Der Waſſerſtand der Weichſel, welcher in Warſchau 
am 20. d. M. Nachmittags 10 Fuß 7 Zoll betrug, war am 21. d. 
M. Morgens 4 Uhr auf 11 Fuß 5 Zoll geſtiegen. 
Zur Erbauung eines Zentralgefängniſſes in Wronke 
iſt im Preußiſchen Staatshaushalts⸗Etat für 1890/91 eine zweite 
Rate von 320 000 M. ausgeworfen. 

— u. Mit der Aufſtellung eines großen Gaskandelabers 


auf dem Teichplatze iſt heute Vormittag begonnen worden. 


Eiſenbahn⸗Marder. Auf einzelnen Touren der aus der 
Provinz Poſen nach Berlin führenden Bahnen, ſo ſchreibt 
die „Volks⸗Ztg.“, ſcheinen ſich Eiſenbahn⸗Marder eingeniſtet zu 
haben, denen die Betriebsverwaltung nicht auf die Spur zu kom⸗ 
men vermag. Wie ſchlimm es die Diebe treiben, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß einer Berliner Engros⸗Butterhandlung (Lübke, Weber⸗ 
ſtraße) innerhalb Jahresfriſt in fünf verſchiedenen Fällen je 1 Kübel 
Butter abhanden gekommen iſt. Es erwächſt dadurch eine Schä⸗ 
digung nach zwei Seiten. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung muß Scha⸗ 
denerſatz leiſten, ſie wird alſo geſchädigt, der Schadenerſatz iſt aber 
zu gering, er beträgt etwa nur die Hälfte des Werthes, bei Butter 
nämlich nur 60 Pfennig pro Pfund, deren Preis auf 1,10 bis 1,20 
M. ſteht, es wird alſo auch der Empfänger geſchädigt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

erlin, 22. Januar. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“. Der Reichstag begann nach Erle— 
digung des Nachtragsetats die zweite Leſung des Sozia⸗ 
li ſtengeſetzes. Zu großen Reden kam es jedoch noch nicht, 
ſondern zunächſt nur zu kurzen Bemerkungen über den Para⸗ 
graphen, betreffend das Druckſchriftenverbot, welches Singer 
und Dietz bekämpften. von Kardorff und Kulemann be— 
fürworteten daſſelbe. Zu Beginn der Verhandlungen fand eine 
kleine allgemeine Debatte ſtatt, in welcher Langwerth 
von Simmern das Ausnahmegeſetz verwarf als ein Polizei⸗ 


geſetz und Windthorſt Namens ſeiner Partei gegen ein 


dauerndes Geſetz ſich erklärte. Morgen Fortſetzung. 
Berlin, 22. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 


der „Poſener Zeitung.“] Das Abgeordnetenhaus 
beendete heut die erſte Berathung des Etats. Enneccerus 


bemängelte die Verquickung der preußiſchen Finanzen mit den 


Reichsfinanzen und befürwortete angeſichts der günſtigen 
Finanzlage allgemeine Reformen, vor allem Einkommenſteuer⸗ 
reformen mit Deklarationspflicht und Unterſcheidung von fun⸗ 
dirtem und unfundirtem Einkommen. Windthorſt betont die 
Nothwendigkeit der Sparſamkeit, indem er auf die ſteigenden 
Ausgaben durch die Altersverſicherung hinwies, und verwahrte 
ſich im Weiteren gegen den Vorwurf unpatriotiſcher Geſinnung 
wegen ſeiner Anhänglichkeit an das hannoverſche Königshaus. 
Graf Limburg verlangte Einbringung eines Einkommen- 
ſteuerentwurfs und iſt für Erhöhung der Beamtengehälter. 
Der Finanzminiſter wandte ſich gegen 
„Freiſinnigen Zeitung“ in Bezug auf die abſichtlich zu niedrige 
Veranſchlagung des Etats, er verſprach nach zuſagenden Er⸗ 
klärungen aller Parteien Vorſchläge in Bezug auf die Beamten⸗ 
gehälter. Freitag beginnt die Spezialberathung. 

Berlin, 22. Jan. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Wenn der Reichstag den Paragraphen über die 
a ablehnt, zieht die Regierung das Sozialiſtenge ſetz 
zurück. 


Fürſt Bismarck kommt nicht zur Verhandlung nach Berlin. 


Berlin, 22. Januar. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Der Redakteur Leuß vom Stöckerſchen „Volk“ 


wurde wegen Beleidigung des Paſtors Witte zu 15 Tagen 


Haft verurtheilt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Generalakte der 
Samoakonferenz. f 3 

Berlin, 22. Januar. Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Kaiſers, nach welchem die Kavallerie 
nach Maßgabe der verfügbaren Mittel mit Stahlrohrlanzen 
auszurüſten iſt und die leichte Kavallerie fortan Lanzenflaggen 
nach den für die Küraſſier⸗ und Ulanen⸗Regimenter feſtgeſetzten 
Proben zu führen hat. 

Kopenhagen, 22. Jan. Nach den bis jetzt bekannten 
Wahlreſultaten find 23 Anhänger der miniſteriellen Partei 
gewählt, 57 der Gewählten gehören der ſogenannten Verhand⸗ 
lungspartei an, 17 ſind Intranſizenten (Bergianer) und 


3 Sozialiſten. 
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Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
Mm. Die Berufswahl unſerer Söhne. In den 
meiſten Familien, in welchen zu Oſtern ein Sohn die hohe 
oder niedere Schule verläßt, iſt in dieſer Jahreszeit die größte 
Sorge die Frage: „was ſoll er werden?“ Und hat man ſchon 
ſeit längerer Zeit eine Wahl getroffen, ſo erneuert ſich vor 
der endlichen Entſcheidung die Sorge noch einmal. Nur in 
wenigen Fällen dürfte es angemeſſen ſein, lediglich der Neigung 
der Knaben oder Jünglinge ohne Beſinnen zu folgen. Gar 
mancher, der ſich in ſeinen Träumen im 14. bis 18. Jahre 
als Künſtler, als Größe irgend eines Kunſtfaches, für das er 
wirklich Anlagen zeigte, geſehen, brachte es, weil ſeine Fähig⸗ 
keiten von ihm und anderen in ſeinen jungen Jahren über⸗ 
ſchätzt wurden, über ein beſcheidenes Mittelmaß des Könnens 
und Erwerbens nicht hinaus, ihm war ſein Leben durch die 
Berufswahl zwiefach verbittert. Die äußeren Verhältniſſe, 
welche die Berufswahl mit beſtimmen, haben ſich in den 
letzten Jahren nicht weſentlich verändert. So weit wir zu 
ſehen vermochten, hat der Zudrang zu den gelehrten Berufs⸗ 
arten nicht zugenommen und was etwa an Medizinern und 
Theologen auf den Hochſchulen dazugekommen ſein ſollte, 
dürfte bei den Juriſten und Philoſophen aller Fächer als 
Abnahme zu verzeichnen ſein. An Offizieren, ſowohl der 
Landarmee als ganz beſonders der Marine, fehlt es noch und 
es müſſen manche Stellen längere Zeit unbeſetzt bleiben. 
ähnliches Verhältniß iſt auch, trotz des ſchon ſeit Jahren 
ſtarken Andranges zum mediziniſchen Studium, bei den 
Militärärzten. Doch dürften das die einzigen Fächer des 
Staatsdienſtes ſein, wo noch Nachfrage iſt; und nicht jeder 
hat die Eigenſchaften, die zum Eintritt in dieſe Berufsklaſſen 
befähigen. In den Mittelſtänden iſt der Zudrang zum 
kaufmänniſchen Beruf übermäßig groß. Zahlreiche Väter 
laſſen ihre Söhne Kaufleute werden, weil ihnen dieſer 
Stand doch immer noch ein beſſerer zu ſein ſcheint als der 
ihre. Dieſe Söhne erlangen jedoch äußerſt ſelten als Kauf⸗ 
leute eine günſtige Stellung. Nur den wenigen jungen Kauf⸗ 
leuten mit tüchtiger allgemeiner Bildung und Kenntniſſen in 
mehreren Sprachen werden die guten Stellen im Bankfach, 
Großhandel und Induſtrie zu theil; die große Mehrzahl 
jedoch mit geringen Schulkenntniſſen vermehrt das große 
Proletariat der kaufmänniſchen Hilfskräfte, das durch die un⸗ 
geheure Lehrlingszahl und durch weibliche Stellenanwärter 
noch ſehr erheblich vermehrt wird. Nur einem kleinen Theil 
dieſer Kaufleute iſt es möglich, ſich als Krämer, als Klein⸗ 
händler ſelbſtändig zu machen, um auch auf dieſem Gebiet die 
vorhandene Ueberzahl noch zu vergrößern. Stellen doch gerade 
ſolche Kleinhändler mit geringer kaufmänniſcher Bildung eine 
große Zahl der in Konkurs Gerathenen und liefern ſchon 
dadurch den Beweis der Ueberfüllung des Faches, ſowie den 
ihrer mangelnden Befähigung zu ordnungsmäßigem kaufmänni⸗ 
ſchen Betriebe. In den unterſten Ständen macht ſich nach wie 
vor die Abneigung gegen das Handwerk geltend und zwar 
bei alt und jung. Die Eltern laſſen ihre Söhne ungern ein 
Handwerk erlernen, weil, abgeſehen von den Baugewerken, die 
Lehrlinge keinen Lohn bekommen und höchſtens Koſt und Woh⸗ 
nung beim Meiſter frei oder gegen geringes Lehrgeld erhalten, 
mithin die Söhne den Eltern kein Geld ins Haus 
ſondern noch Kleidung und Taſchengeld von ihnen verlangen. 
Die Söhne aber ziehen das ungebundenere Leben, das 
ſich ihnen als Fabrikarbeitern oder als 
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löhnern bietet, der Strenge und Zucht im Hauſe eines Mei⸗ 
ſters vor. Dieſem Uebelſtand entgegenzutreten, halten wir für 
ganz außerordentlich wichtig und eine Belehrung nach dieſer 
Richtung von allen Seiten, die Einfluß in jenen Kreiſen haben, 
ſehr am Platze. Fabrikarbeiter oder Tagelöhner kann man 
immer noch werden; und in der Regel hat das Handwerk 
doch noch eher einen goldenen Boden als die Fabrikarbeit. 
Die Zucht, in der ſich der 14—18 jährige Jüngling beim 
Meiſter befindet, iſt aber der Zügelloſigkeit junger Hand⸗ und 
Fabrikarbeiter vorzuziehen und der letzteren entſpringen eine 
große Zahl der ſozialen Mißſtände, denen wir immer mehr 
und mehr begegnen. Möge Jedermann, der dazu in der Lage 
iſt, in den unteren Ständen Anregung geben, die Söhne ein 
Handwerk erlernen zu laſſen; es wird den jungen Leuten und 
ihren Angehörigen, wenn man auch auf Beihilfe im elterlichen 
Haushalt etwas länger warten muß, nur zum Segen ge— 
Fun nicht minder aber wird es der Allgemeinheit zu gute 
ommen. 


* Oeffentlicher Vortrag. Den erſten der Vorträge, welche 
der „Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung“ auch in dieſem Jahre veranſtaltet, hat 
vorgeſtern Nachmittag in Lamberts Saal Herr Mittelſchullehrer 
Kupke über „Wetterkunde“ gehalten. Wir entnehmen dem⸗ 
elben Folgendes: Das Leben und Gedeihen auf unſerer Erde, die 
ein Sonnenkörper von unberechenbarem Alter iſt, iſt von der 
Sonne abhängig. Dieſer Fixſtern iſt von unſerem Planeten 20 
Millionen Meilen entfernt und ſo groß, daß die Erde und der 
Mond in derſelben Platz haben und letzterer in ſeiner Entfernung 
von der Erde, fie beträgt 50 000 Meilen, dieſelbe in der Sonne 
umkreiſen könnte. Da feſte Körper eher als flüſſige und luft⸗ 
förmige erwärmt werden, ſo wird die Erde auch eher als die 
atmoſphäriſche Luft, welche dieſelbe umgiebt, von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen erwärmt. Die Luft beſteht aus 21 Theilen Sauer⸗ und 
79 Theilen Stickſtoff. Außerdem enthält die atmoſphäriſche Luft 
auch geringe Mengen anderer Stoffe, z. B. auch Waſſer in feinſter 
Vertheilung als Waſſerdampf. Die Wärme wird mit dem Thermo⸗ 
meter gemeſſen. Ein Theil derſelben kommt aus dem Innern der 
Erde. Von den zahlloſen Sternen erhält die Erde durch Aus⸗ 
ſtrahlung ebenfalls Wärme. Doch iſt das im Verhältniß zu der 
Wärme, welche unſer Planet von der Sonne empfängt, nur ſehr 
gering. Wie ſtark die Erwärmung der Erde durch die Sonne iſt, 
hängt davon ab, unter welchem Winkel die Sonnenſtrahlen die 
Erde treffen. Die Erdwärme iſt die unmittelbare Quelle der Luft⸗ 
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wärme. Die mittleren Temperatur eines Ortes hängt zunächſt 
von der geographiſchen Breite ab. Je näher ein Ort auf 


der Erde dem Aequator liegt, deſto wärmer iſt ſein Klima. 
Auch wird das Klima weſentlich von der Lage eines Ortes 
bedingt. Wird er z. B. von Gebirgen umgeben, welche die ſcharfen 
Oſt⸗ und die kalten Nordwinde abſchließen, ſo wird ſeine mittlere 
Temperatur bedeutend höher ſein, als die eines Ortes, der dieſen 
Winden zugänglich iſt. Endlich wird das Klima auch durch die 
Höhe eines Ortes über dem Meeresſpiegel bedingt. Je höher ein 
Ort liegt, deſto kälter iſt ſein Klima. Der in feinſter Vertheilung 
in der atmoſphäriſchen Luft ſchwebende bin and verdichtet ſich, 
wenn er von kalten Luftſtrömungen getroffen wird, und es bilden 
ſich dann die Wolken. Durch die Verdichtung des Waſſerdampfes 
wird die gebundene Wärme frei, und deshalb iſt es an trüben, 
wolkigen Tagen im Winter oder auch vor einem Gewitter ver⸗ 
hältnißmäßig warm. Niedrig ſchwebende Wolken ſind Nebel. Be⸗ 
ſonders an den Meeresküſten findet eine ſtarke Nebelbildung ſtatt, 
weil da die Luft beſtändig viel Feuchtigkeit aus dem Waſſer auf⸗ 
ſaugt. Die Feuchtigkeit der Luft wird mit dem Hygrometer ge⸗ 
meſſen. Verdichtet ſich der Waſſerdampf in der Luft noch mehr, 
ſo fällt er als Niederſchlag zur Erde. Für Poſen beträgt der jähr⸗ 
liche Niederſchlag 51 Em. Höhe, d. h. wenn von dem Niederſchlage 
nichts verdunſten und auch die Erde nichts aufſaugen würde, ſo 
ſtände das Waſſer hier 51 Cm. hoch. Jeder Körper übt auf ſeine 
Unterlage einen Druck aus, ſo auch die Luft; der atmoſphäriſche 
Druck beträgt auf ein Quadratzentimeter Fläche ein Kilogramm. 
Er wird durch das Barometer gemeſſen. Aus dem Drucke der 
Luft läßt ſich einigermaßen auf das kommende Wetter ſchließen. 
| Suft mac, To wird, ber Druck, 


F 


. 


* ven Sat 


eitung. 


on ie | 


23. Januar 1890. 


ausübt, geringer, und das Queckſilber im Barometer fällt Ge⸗ 
wöhnlich A der niedrige Barometerſtand ein Vorbote von Regen. 
Doch kann man unmöglich ſelbſt aus der gewiſſenhafteſten Beob⸗ 
achtung des Wetterglaſes auf das kommende Wetter ſchließen. Man 
muß dabei vielmehr die Wetterkarte und den Witterungsbericht der 
Seewarte zur Hand nehmen. Im Jahre 1850 hat der Arzt 
Joſeph Witt in einem Zeitun 8 Artikel zuerſt die Bekanntmachung 
der Witterungsberichte auf telegraphiſchem Wege angeregt, und 
ſechs Jahre ſpäter wurden die Witterungsberichte von verſchiedenen 
wichtigen Orten zu Gunſten der Seeſchifffahrt telegraphiſch ange⸗ 
zeigt. Seit kurzer Zeit bringen auch die Zeitungen Witterungs⸗ 
Ueberſichten. 5 ; 

* Serien - Ordnung für Volksſchulen im Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg. Nach einer Verfügung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Bromberg iſt in Zukunft bezüglich der Ferien⸗Ordnung 
nur zu unterſcheiden zwiſchen den Volksſchulen in den Gymnaſial⸗ 
ſtädten und den übrigen Volksſchulen und gilt für die Volksſchulen 
in den ſogenannten mittleren Städten künftig dieſelbe Ferien⸗ 
Ordnung wie für die Landſchulen. BR, 

* Die Aufnahme - Prüfung an der von der königlichen 
Regierung ſubventionirten Präparanden⸗Anſtalt zu Zduny ſindet 
Montag, den 14. April d. J. ſtatt. Bedürftigen und würdigen 
Zöglingen werden Unterſtützungen gewährt. Die Anſtalt nimmt 
Zöglinge beider Konfeſſionen nach vollendeten 14. Lebensjahre auf. 

* Ein neuer Tarif für den Perſonenverkehr zwiſchen 
Norddeutſchland und Oeſterreich-Ungarn und Rumänien über 
Dresden⸗Bodenbach wird am 1. Februar zur Einführung kommen; 
derſelbe bringt durchweg Preisermäßigungen. Für Berlin iſt neu 
die Ausgabe direkter Fahrkarten nach Bukareſt über Elſterwerda 
Dresden —Bodenbach Brünn Wien Marchegg —Budapeſt. Ver⸗ 
ciorowa zum Preiſe von 142,9 M. für erſte und 107,1 M. für 
zweite Klaſſe mit Anſpruch auf Freigepäck. Die Fahrkarten gelten 
zehn Tage und geſtatten mehrfache Unterbrechungen. . 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: 3 Bettler, ein 
Haushälter wegen Diebſtahls, ein Knabe, welcher nie zur Schule 
ſiſtirt werden konnte, und ein Schuhmacher wegen Beläſtigung des 
Publikums in der Wronkerſtraße. — Aſſervirt: 5 gußeiſerne 
Platten, welche vermuthlich von einem Diebſtahle herrühren. — 
Verloren: eine braunlederne Brieftaſche und ein Portemongie 
mit Inhalt auf dem Wege von der St. Martinſtraße nach St. 
Lazarus. — Gefunden: ein alter Biſampelz auf der nach Kurnik 
führenden Chauſſee, je ein Beutel⸗Portemonnaie mit Inhalt in 
der Kleinen Ritterſtraße und auf dem Wilhelmsplatz. 

— u. Rohheit. Ein Arbeitsburſche aus Jerſitz iſt geſtern 
Abend wegen Verübung einer empörenden Rohheit verhaftet worden. 
In der Nähe des Berlinerthores hatte ex ohne jeglichen Grund 
einen alten, DENE Herrn abſichtlich übergerannt, jo daß 
dieſer hinſtürzte und ſich am Kopfe eine Verletzung zuzog. Das 
Publikum war über die nichtswürdige That des entarteten Menſchen 
ſo empört, daß der Schutzmann Mühe hatte, daſſelbe von einer 
energiſchen Züchtigung des Buben abzuhalten. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

+ Frauſtadt, 21. Januar. [Zur Reichstagswahl. Vom 
Bürgerverein.] Behufs definitiver Beſchlußfaſſung über die 
Aufſtellung eines Kandidaten für die nächſte Reichstagswahl wird 
der „Ständige deutſche Wahlverein“ nächſten Sonntag hier eine 
Generalverſammlung abhalten. 
den Landtags⸗Abgeordneten Herrn Landgerichtsrath Koliſch zu Liſſa 
als Reichstags⸗Kandidat aufgeſtellt und von den Polen iſt Herr 
Propſt Schröder zu Ilgen als ſolcher in Ausſicht genommen. — 
Geſtern hielt der Bürgerverein eine Generalverſammlung ab, in 
welcher der Vorſitzende, Herr Gruhl, über die Thätigkeit des Ver⸗ 
eins im verfloſſenen Jahre berichtete. Außerdem theilte er der 
Verſammlung mit, daß die Petition, die Fortbildungsſchule betref⸗ 
fend, nach einem Beſcheide nicht ausſichtslos ſei. Bezüglich der 
Gaxniſonfrage ſei eine Entſcheidung zwar noch nicht eingegangen, 
es ſei aber zu hoffen, daß dieſelbe für die hieſige Stadt eine gün⸗ 
ſtige Wendung nehmen dürfte. 

Liſſa, 21. Januar. [Vortrag.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Gewerbevereins hielt der Elektrotechniker Herr Egts 
aus Oldenburg den angekündigten Vortrag über „Telephon, 
Mikrophon, Photophon und das moderne Fernſprechweſen.“ Herr 
Cats ſtand uns ſchon durch ſeine früheren Vorträge über 
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Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Hersborff. 
(18. Fortſetzung.) 

Ueberall war Adam geweſen, thätig vom Morgen bis zur 
Nacht, unermüdlich, ohne Raſt für ſich und andere, alles be⸗ 
denkend, alles berechnend und beſprechend; für feine Leute ſor— 
gend und arbeitend, daß ſie nur hatten und bekamen, die armen 
Seelen, die, von ihm abhängig, ihre Kraft in ſeinem Solde 
und Intereſſe verdungen. Es mußte ja wieder beſſer kommen. 
Gott ließ ihn mit ſeinem redlichen Wollen, ſeiner redlichen 
Arbeit nicht untergehen. 

Nur jetzt, nur dies eine Jahr noch ſich über Waſſer hal⸗ 
ten! Eine gute Ernte, eine oder zwei auf dieſem ſchweren, 
koſtbaren Boden, der im guten Fall hundertfältig das Korn 
wiedergab und er war gerettet. 

Nur die entſetzlichen Wucherſchulden für das herausgezahlte 
Kapital los werden! Nur einem ehrlichen Chriſtenmenſchen 
ſchulden, der ihn nicht wahnſinnig machte, der ihm Zeit gönnte, 
Athem zu holen, der ihm nicht die Hand an die Gurgel legte, 
wenn er doch frei ſein mußte, um arbeiten zu können. Und 
wenn er ſein Leben, ſein Blut geben wollte, ſein Blut war 
kein Geld, ſein Leben war nichts werth für die Gläubiger, 
und ſein Weib, ſeine Söhne! 3 

Hätte er nur die theuere Maſchine nicht gekauft, die 
große Lokomobile! Und doch, nach ſeiner feſten Ueberzeugung 
mußte er ſie haben für die große Beſitzung. Erfahrener Rath 
nannte fie ihm eine Zeit- und ſomit Geld⸗Erſparniß. Sie 
mußte ſich ja in wenig Jahren, in kurzer Zeit einbringen; die 
Rechnung war jo einfach. Aber dieſe wenigen Jahre, dieſe 
kurze Zeit mußte er haben. O Gott, nur Zeit laſſen ſollten 
ſie ihm, Gott und Menſchen, ihn nur nicht ſo hetzen, vom 
Morgen bis in die Nacht an den Pflug der Arbeit geſpannt! 

Und da eines Abends war ihm ein rettender Gedanke ge⸗ 
kommen! Ein Gedanke wenigſtens! 

Der alte Dammbuſch! 

Er war ſehr reich, freilich auch ſehr ſparſam, ſehr erbit⸗ 

„rt gegen die Menſchen, ſehr wunderlich! Aber Adam war 
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auch der Einzige, der freundlich gegen den alten, verfehmten 
Mann geweſen war, der Einzige, der ihn beſucht, ihm herzlich 
die arbeitsharte Hand gedrückt, ihm voll in das finſtere Auge 
geſehen, ritterlich und höflich gegen das blonde Mädchen in 
ſeinem Hauſe geweſen war. Adam war ſogar öfter da geweſen, 
hatte ein Glas Grog mit dem alten Dammbuſch getrunken und 
in ſeiner heitern, liebenswürdigen Weiſe mit ihm geſchwatzt in 
der gemüthlichen Ofenecke auf der gepolſterten Bank. 

Freilich hatte der Mann ſonderbare Manieren, die an den 
ehemaligen Förſter erinnern konnten. 

So trug er ein grobes Hemd unter dem hausgewebten, 
grünen Rock, aß mit dem Geſinde an einem Tiſch und ließ es 
ſich nicht verbieten, obwohl er längſt ſelber Gutsbeſitzer und 
für ſeine Leute gnäd'ger Herr geworden war, Adam zuweilen 
mit „gnäd'ger Herr“ anzureden. 

Trotzdem gefiel er dieſem, und er fand eine gewiſſe trotzige 
Würde an ihm, ein angenehm rauhes, offenes Weſen, das 
von Schuld nichts zu kennen ſchien; auch in ſeinem Verkehr 
mit der ſchönen Hanna konnte Adam niemals etwas Anſtößiges 
entdecken. 

Und an den Mann dachte Adam plötzlich wie an eine 
Hilfe in der Noth. . 

Wenn es möglich wäre, ſich von den Wucherern drüben 
in der Stadt frei zu machen! 

Müde vom Schreiben und Denken, war er endlich jpät 
zur Ruhe gegangen. 

Barbara ſchlief ſchon. 

Sich gute Nacht wünſchen, war ſchon lange nicht mehr 
Mode bei den Leuten. Es that jedes, wie es ihm paßte. 

Er warf ſich neben ihr nieder und ſchlief ſofort ein. 

Der Sturm war matter geworden, und nur ab und zu 
zog noch ein heulender Klageton um die Hausecke, und die 
Fenſterläden zitterten leiſe. 

Das Licht in der roſigen Ampel flackerte unruhig, als 
gehe ein heimlicher Zugwind durch das ſtille, behagliche 
Gemach; der Athem der Kinder war nicht hörbar, nur hin 
und wieder klang das kurze, trockene Huſten des Mannes in 
der Stille auf. x 


Barbara warf das Haupt halbwach hin und her; fie war 
ſehr ermüdet, aber wenn ſie im Begriff war, feſt einzuſchlum⸗ 
mern, ſtörte Adam ſie mit ſeinem häßlichen Huſten. 

Er machte das jeden Herbſt ſo. Der Klimawechſel bekam 
ihm nicht ſonderlich. Sie ſeufzte, und ſich halb aufrichtend, 
ſtützte ſie ſich auf den Ellbogen und ſah nach ihm hin. 

Er lag da mit offener Bruſt und nacktem Halſe, und es 


man „unnütz früh“ mit dem Holzverbrauch anfing. Sein 
Kopf war hintenüber geworfen, und der Hals erſchien eigen- 
thümlich lang und dünn dadurch. 

Sie richtete ſich vollends auf und kniete neben ihm, ſich 
über ihn hinneigend. 

Stumm ſah ſie einen Moment auf ihn nieder, wie ſich 
die Rippen an ſeinem Bruſtkaſten bei jedem Athemzug 
zeigten. Stärker hatte ihn das Landleben gerade nicht ge— 
macht. Das Geſicht hatte freilich eine geſunde Farbe, braun 
und dunkel von Wind und Wetter, aber voll war es nicht, 
und die geſchloſſenen Augenlider mit dem ſchwarzen Rand 
der dichten Wimpern lagen wie tiefe Schatten unter der ge⸗ 
furchten Stirn. 

Sie ſah ſich rathlos umz mit ſuchendem Blick, und kopf⸗ 
ſchüttelnd löſte ſie endlich das Halstuch von ihrem Halſe, das 
ſie immer des Nachts zu tragen pflegte, ſchob die Hand vor⸗ 
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war nicht gerade warm im Zimmer; er erlaubte nicht, daß 


. 


Die deutſch⸗freiſinnige Partei hat 


ſichtig unter ſeinen Nacken, das Tuch nachziehend und es vorn 


zuſammenknüpfend. 

Ihr ſchweres Haar, das fie Nachts nie ordentlich ein- 
flocht, ſondern nur raſch aufneſtelte, löſte ſich an dem ge⸗ 
neigten Haupt, und der glänzende Reichthum floß wie ein 
dunkler, duftender Strom über ſein Geſicht. 

Mit einem unmuthigen Stöhnen hob er einen Moment 
ſchlaftrunken die ſchweren Lider, ärgerlich den Kopf zur Seite 
werfend, ſich zu befreien. Sie nahm haſtig ihr Haar mit der 
einen Hand zurück und verſuchte mit der anderen, ſein Haupt 
höher auf das Kiſſen zu legen. 

Es gelang aber nicht, er entzog es ihr, und ſie gab die 
Bemühung auf. 
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Gegenſtände aus dem Gebiete der Elektrizität in beſtem Rufe und 
hat durch den geſtrigen Vortrag dieſem alten guten Ruf wieder 
aufs beſte entſprochen. Herr Egts, dem ein reiches Wiſſen zu 
Gebote ſteht, beherrſchte ſeinen zum Vortrage kommenden Stoff 
voll und ganz und wußte das Verſtändniß der umfangreichen Aus⸗ 
führungen durch eine ganze Reihe trefflich gelungener Experimente 
zu erleichtern. ö 

E. Inowrazlaw, 19. Jan. [Vom Schlachthauſe.] Nach 
einer Seitens der hieſigen Schlachthausverwaltung beabſichtigten 
Verfügung ſollte vom 1. Januar d. I hab an den Sonntagen jede 
Arbeit im Schlachthauſe ruhen und ſollte in Zukunft alhährlich 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April an den bezeichneten 
Tagen das Schlachthaus ige geſchloſſen bleiben. Dieſe Ver⸗ 
fügung hat jedoch das Mißfallen der hieſigen Fleiſcher⸗Innung 
erregt und hat dieſe in einer jüngſt abgehaltenen Verſammlung 
Stellung dagegen genommen, kindem ſie erklärte, daß das völlige 
Inhibiren des Schlachtens an den Sonntagen, den Tagen vor 
dem Wochenmarkte, eine erhebliche Schädigung ihres Gewerbes 
zur Folge haben müſſe, da es undurchführbar ſei, für zwei Tage 
im Voraus ſich den für den Verkauf nothwendigen Fleiſchvorrath 
zu beſchaffen. Man faßte deswegen den Beſchluß, für einige Zeit 
den Schlachtbetrieb gänzlich einzuſtellen, falls dieſe Verfügung 
zur Ausführung kommen ſollte. Sämmtliche Innungsmeiſter 
haben ſich ſchriftlich hierzu verpflichtet. Der de e de 
waltung iſt von dieſer Erklärung Mittheilung gemacht worden. 
In finanzieller Hinſicht würde, falls die Fleiſcher ihren Beſchluß 
zur Ausführung kommen laſſen würden, der Stadt ein nicht unbe⸗ 
deutender Schaden erwachſen, abgeſehen von der wirthſchaftlichen 
Kalamität, die hierdurch herbeigeführt werden würde. Da bis zur 
Stunde oben beregte Verfügung noch nicht zur Durchführung ge⸗ 
langt iſt, ſcheint die Erklärung der Fleiſcher⸗Innung von 1 5 
geweſen zu ſein, und wird es jedenfalls vorläufig beim Alten bleiben. 

© Schneidemühl, 21. Januar. [Aufgelöſte Verſamm⸗ 
lung.] Von Seiten des hier kürzlich gegründeten deutſch⸗freiſinnigen 
Arbeitervereins war auf heute Abend um 8½ Uhr im hieſigen 
Schützenhauſe eine öffentliche Verſammlung anberaumt worden. 
Vertreten waren alle Bürgerklaſſen, beſonders zahlreich aber der 
Arbeiterſtand. Der Vorſitzende des Vereins, Vorarbeiter Deſſau, 
eröffnete pünktlich die Verſammlung und brachte ein dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden mit ein⸗ 
ſtimmten. Nach der Tagesordnung ſollte der Rechtsanwalt Flatau 
aus Berlin über die politiſche Lage einen Vortrag halten, und 
Buchdruckereibeſitzer Georg Iſage aus Charlottenburg wollte über 
die nächſte Reichstagswahl ſprechen. Der Vorſitzende ertheilte dann 
auch dem Rechtsanwalt Flatau das Wort, nachdem derſelbe die anweſen⸗ 
den Frauen und Kinder zum Verlaſſen des Saales aufgefordert hatte. 
Bevor aber der Vortrag beginnen konnte, machte der anweſende 
Polizeikommiſſarius den Vorſitzenden darauf aufmerkſam, daß ſich 
im Saale noch Lehrlinge befänden, welche entfernt werden müßten, 
da dieſelben der Verſammlung nicht beiwohnen dürften. Der Vor⸗ 
ſitzende forderte die Lehrlinge auf, ſich zu entfernen. Es rührte 
ſich aber niemand. Der Polizeikommiſſarius konſtatirte, daß die 
Lehrlinge nicht entfernt ſeien. Der Vorſitzende forderte nochmals 
die Lehrlinge auf, den Saal zu verlaſſen, doch vergeblich. Nun⸗ 
mehr erklärte der Polizeikommiſſarius, die Verſammlung für auf⸗ 

ehoben und erſuchte das Publikum den Saal zu räumen, was 
Hierauf geſchah. 

* Filehne, 19. Januar. [Verſammlung der Schul⸗ 
gemeinden] Kürzlich fanden hier in ſämmtlichen drei Schulen 
von dem königlichen Landrath Herrn v. Boddien berufene Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, in welchen die betreffenden Hausväter ihr Ein⸗ 
verſtändniß zu dem Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden erklären 
ſollten, nach welchem die hier beſtehenden Sozietätsſchulen auf die 
Stadt übernommen werden. Die evangeliſche Schulgemeinde er⸗ 
klärte ſich hierzu bereit. — Weniger einfach geſtaltete ſich die 
Sitzung der katholiſchen Schulväter, da hier innerhalb der Ver⸗ 
ſammlung ſehr entgegengeſetzte Meinungen vertreten wurden. 
Schließlich wurde gegen eine erhebliche Minorität die Uebernahme 
der Schule auf die Stadt abgelehnt, obwohl die bezüglichen Ver⸗ 
hältniſſe wiederholt klargeſtellt und eindringlich auf die gerade 
in der katholiſchen Schulgemeinde jedem Einzelnen durch den An⸗ 
ſchluß erwachſenden Vortheile, wie auch auf die in Folge der Ab⸗ 
lehnung möglichen Nachtheile hingewieſen wurde. — Die jüdiſche 
Schulgemeinde lehnte ebenfalls ab. (C. A.) 

= Aus dem Kreiſe Birnbaum, 22. Januar. [Seltener 
Fund. — Kandidat zur Reichstagswahl.] Auf der Feld⸗ 
mark der Gemeinde Radegoſch hat der Eigenthümer K. einen ſeltenen 
Fund gemacht. Es iſt ein kleines Gefäß mit alten Silbermünzen. 
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die aus dem 16. und 17. Jahrhundert herrühren. Der Finder hat 
den Schatz der Orts⸗Polizei⸗Behörde zu weiterer Veranlaſſung 
übergeben. — Bei der am vergangenen Sonnabend in Ehlerts 
Hotel Birnbaum abgehaltenen Sitzung des Konſervativen Vereins 
wurde der hieſige Landrath Dr. von Willich zum Kandidaten für 
den Reichstag aufgeſtellt. f 

. * &zarnifan, 21. Januar. [Städtifches.] In Argenau, 
einem Städtchen von ca. 2500 Einwohnern, waren bisher nur ſechs 
Stadtverordnete und hat die Regierung nun nach $ 12 der Städte⸗ 
ordnung die Zahl derſelben auf 12 feſtgeſetzt. — Wie der „C. A.“ 
erfährt, wird auch hier angeſtrebt, die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
11055 auf die geſetzliche Zahl von 18 Mitgliedern, jetzt nur 9, zu 
erhöhen. 

* Koſchmin, 19. Januar. [Ausgrabung.] Am 14. d. Mts. 

5 5 auf dem katholiſchen Kirchhofe der Neuſtadt die Ausgrabung 
er Se eines vor fünf Wochen geſtorbenen 29jährigen blödſin⸗ 
nigen. Mädchens ſtatt. Daſſelbe hatte ein Erbtheil von 600 Mark 
auf einer Beſitzung in dem Nachbardorfe Cegelniu ſtehen und mußte 
von dem Beſitzer unterhalten werden. Nach dem Tode wurden 
ehr viele Stimmen laut, der Beſitzer habe das Mädchen, eine 
Waiſe, mißhandelt und verhungern laſſen, wodurch der Tod her⸗ 
beigeführt worden ſei. In Folge deſſen ordnete die Behörde die 
Ausgrabung der 1 an. Die Obduktion fand durch die Herren 
Kreisphyſikuſſe Dr. Wunderlich aus Krotoſchin und Dr. Kleinert 
aus Koſchmin ſunter Vorſitz des Herrn Amtsrichters Dr. Hörner 
ſtatt. Ueber das Reſultat iſt noch nichts Näheres bekannt. 
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* Thorn, 21. Januar. [Der Thorner Landwehr⸗Verein) 
hat ſich geſtern Abend endgiltig mit 69 Mitgliedern gebildet, nach⸗ 
dem in einer im Saale des Herrn Nicolai ſtattgefundeneu Verſamm⸗ 
lung die von einer Kommiſſion vorberathenen Statuten mit einigen 
geringfügigen Aenderungen angenommen worden. In den Vor⸗ 
ſtand wurden gewählt die Herren: Garniſon⸗Auditeur Juſtizrath 
v. Heyne (Kommandeur), Brauereibeſitzer Kauffmann (ſtellvertre⸗ 
tender Kommandeur), Eiſenbahn ⸗Betriebs⸗Sekretär Künzel 
(. e Gerichts⸗Aſſiſtent Bahr (2. Schriftführer), Ren⸗ 
tier Wenig (Rendant), Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Becker (1. Ver⸗ 
gnügungsvorſteher), Klempnermeiſter Meinaß (2. Vergnügungs⸗ 
vorſteher), Rentier Dröſe, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Bolz 
(Beiſitzender.) Der Verein hat mit der deutſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Potsdam einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach 
die Mitglieder ihr Leben im Alter bis zu 60 Jahren gegen eine 
monatliche Entſchädigung von 65—80 Pfg. auf den Todesfall in. 
Höhe von 300 Mark verſichern können. Aerztliche Unterſuchung 
fällt fort, ebenſo Gebühr für Police. „Th. O. Z.“) 

Steinau a. O., 21 Janugr. [Großes Aufſehenß erregt 
hier das plötzliche und ſpurloſe Verſchwinden des Diakonus Schm. 
hierſelbſt. Am Sonnabend verkündete Herr Superintendent 
Lauſchner von der Kanzel, daß das Diakonat wieder frei ſei. Im 
Zuſammenhang mit dem Verſchwinden des Diakonus wird die zur 
elben Zeit erfolgte heimliche Entfernung der Tochter einer hieſigen 
hochangeſehenen Familie gebracht. Wohin ſich die beiden gewendet 
haben, konnte trotz aller Nachforſchungen nicht ermittelt werden. 
Greulich (Kr. Bunzlau), 20. Januar. Unglücksfall! 
Geſtern gegen Mittag ereignete ſich in dem Bunzlauer Stadtforſt, 
Revier Kretſchamberg, ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Die 
unverehelichte H. Knappe von hier war damit beſchäftigt, ihren 
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Brüdern beim Holzfällen behilflich zu ſein. Eben war eine große 
Kiefer ſoweit eingehauen, daß deren Fall erwartet wurde. Die Ar⸗ 
beiter begaben ſich nun hinweg, um aus dem Fallbereich des Baumes 
zu kommen; da plötzlich nahm dieſer im Fallen eine andere Richtung, 
als erwartet wurde und traf das Mädchen ſo unglücklich, daß das⸗ 
ſelbe auf der Stelle todt blieb. Die Geſchwiſter Knappe, welche 
ſeit ihrer Kindheit mit derartigen Arbeiten beſchäftigt ſind, haben 
wohl ſchon Hunderte von Bäumen gefällt und waren damit jo 
oertraut, daß es nur einem unvorhergeſehenen Umſtande zuge⸗ 
ſchrieben werden muß, daß das Unglück geſchehen konnte. 
(Bzl. Wchbl.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

A. Elbing, 21. Januar. Geſtern wurden hier vom 
Schwurgericht die Wittwe Hochſtein und die Arbeiterfrau 
Domalski, beide aus Braunswalde bei Stuhm, wegen 
Mordes zum Tode und 5 Jahren Zuchthaus, reſp. drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Verhandlung entrollte ein 
ſchauriges Bild ſittlicher Verkommenheir. Der Eigenkäthner 


Mit einem Seufzer warf ſie ſich wieder auf ihr Bett und 
ſchloß die Augen. 
Die Wärme ſchien ihm wohlzuthun. Der Huſten kam 


nicht mehr, und ein friedlicher, linder Ausdruck legte ſich auf 


ſein Antlitz. 

Es ward ſtill, — ganz ſtill. 

Der Schlummer legte die ſanfte Hand löſend auf ſein 
müdes Haupt und ihr müdes Herz. 

Leiſe tickte die Uhr, der gewohnte feine Schlag weckte ſie 
nicht. Ein Uhr, — und leiſe ſchreitend wies der Zeiger auf 
die nächſte Stunde. 

Was war das?! 

„Ja, ja! Herr Gott im Himmel! ja!“ 

Beide fuhren ſie hoch auf aus den Kiſſen, ſich mit 
großen, entſetzten Augen anſtarrend, — in tödtlich erſchreckter 
Frage! Was war das?! 

Da, — jetzt wieder! 

Eine ſchwere Fauſt ſchlug wild und donnernd gegen den 
Fenſterladen; die Fauſt eines Tollen oder eines Verfolgten. 

Angſtvoll hatte Barbara mit den Armen den Hals ihres 
Gatten umſchlungen. 

Die Kinder kreiſchten auf. 

Sie ließ den Mann fahren und riß die Kleinen empor, 
nicht wiſſend, was geſchehen, was ſie thun ſollte. 

Adam war aufgeſprungen. 

Taumelnd hielt er ſich am Bettpfoſten. Die Kehle war 
ihm wie zugeſchnürt. 

110 Da nochmals das wilde Schlagen gegen den Fenſter⸗ 
aden. 

„Gnäd'ger Herr! Gnäd'ger Herr! Feuer! Feuer!“ 

Adam riß den Laden auf. Der Wind fuhr kalt gegen 
feine unbedeckte Bruſt, als er das Fenſter aufwarf. 

„Wo, Menſch, wo?“ 

„Im Dorf.“ ; 

„Im Dorf?! Heil’ger Gott, bei dem Sturm!“ 

„Und ſo wenig Waſſer und —“ 

„Ich komme, weck' die Inſpektoren!“ 


Der alte Nachtwächter ſtürmte fort, ſo gut es Alter und 
Gebrechlichkeit erlaubten. 

Da, wie mit einem Schlage, war der ganze Hof lebendig. 

Ein Lärm, ein Rufen und Schreien, das den Sturm 
übertönte. Thüren flogen raſſelnd auf, die Spritzen rollten 
mit dumpfem Donnern auf das Pflaſter. 

Die Dienſtboten, in ſolchen Momenten immer beſinnungs⸗ 
los, klopften von allen Seiten an die verſchloſſenen Thüren 
des Schlafzimmers, jammernd, als ſei das Feuer ſchon an 
ihrem eigenen Leib und Leben. 

„Zum Kuckuck! Was ſoll der Höllenlärm? Hier im 
Hauſe brennt's nicht!“ 5 

Haſtig in die Kleider gefahren, trat Adam auf den Flur, 


wo alles, was das Haus an Leuten beſaß, zuſammenſtand 
und jammerte. 

„Gnäd'ger Herr, lieber gnäd'ger Herr, das ganze Dorf 
brennt nieder bei dem Sturm und der Trockenheit! Ach 
Gott, das Unglück, das ſchreckliche Unglück!“ heulte die Mam⸗ 
ſell, ſich im mangelhaften Nachtkoſtüm Adam beinahe an den 
Hals werfend. 

„Un min Vader und de Modder, mit dat bisken Er⸗ 
ſparnes, un de Flachs un de Bedden, ach Gott! Guter, gnäd⸗ 
ger Herr!“ 


„Schwere Noth! laßt mich durch! Fort da, verrückte 


Frauenzimmer! Raſch, zur gnäd'gen Frau mit Euch, daß 
mir keiner das Haus verläßt! Du rührſt Dich nicht von 
den Kindern und meiner Frau, Sie auch, Mamſell! Hin⸗ 
ein da, Mine! Ich ſtehe Dir und den Eltern für Euer 
Eigenthum!“ 

Im Gehen fuhr Adam in den langen Kaiſermantel, der 
auf den Flur hing, denn die Nacht war kalt, und ſchlang 
Barbaras Halstuch ein paarmal um den Hals. 

Ah, da war's. 

Schwerer, dicker, maſſigweißer Qualm ſtieg hinter der 
Scheune zum Himmel auf und gleich darauf die rothe Lohe, 


ße waltungsgericht in Berlin wendete. 


Hochſtein lebte mit ſeiner Frau und einem jährigen Kinde in 
guten Verhältniſſen. Da wurde der Mann ſehr krank und 
von jetzt ab war es mit dem Hausfrieden vorbei. Die eigene 
Frau ſuchte ihn durch Kohlendunſt, ſpäter durch Schwefel⸗ 
dämpfe zu erſticken, ließ ihn auch entſetzlich hungern. Eine 
intime Freundin hatte die Hochſtein an der dem Trunke eben⸗ 
falls ergebenen Nachbarin, Frau Domalski. Im Februar v. J. 
nahmen ſie den kranken Mann aus dem Bette und ſetzten ihn 
auf einen Stuhl, legten ihm einen Strick um den Hals und 
hingen ihn am Stubenbalken auf. Das eigene Kind, welches 
dem unmenſchlichen Akte beiwohnte, ſagte ſpäter in der Unter⸗ 
ſuchung aus, daß die Mutter es geweſen ſei, welche dem 
Vater den Stuhl unter den Füßen fortgeſtoßen habe und daß 
der Vater nur noch kurze Zeit geröchelt habe, und dann ruhig 
geworden ſei. Während die Domalski das Todesurtheil 
ſtumpfſinnig hinnahm, erhob die Hochſtein nach der Verkün⸗ 
dung deſſelben ein großes, ſcheinbar erkünſteltes Jammer⸗ 
geſchrei. 

* Berlin, 21. Januar. Wie gefährlich es iſt, wenn ſich Bau⸗ 
handwerker durch eine unberechtigte Selbſthülfe vor drohen⸗ 
den Verluſten durch wackelige „Bauunternehmer“ zu ſchützen ver⸗ 
ſuchen, zeigte eine Anklage wegen Unterſchlagung, welche geſtern 
gegen den Glaſermeiſter T. vor der III. Strafkammer verhandelt 
wurde. Der Angeklagte hatte für den Neubau eines Bauunter⸗ 
nehmers Z. die ich N angefertigt und größere Forderun⸗ 
gen an den Unternehmer. Nach langen Mühen gelang es ihm, von 
dem Letzteren einen Wechſel über 1000 Mark zu erhalten, mit der 
Maßgabe, nach der Verſilberung 500 Mark für ſich zu behalten, 
den Reſt aber dem Unternehmer herauszugeben. Der Angeklagte 
hatte nun aber über die Vermögenslage des Bauunternehmers jo 
viel Ungünſtiges erfahren, daß er es für gerathen erachtete, zu 
ſeiner eigenen Sicherheit die überſchießenden 500 Mark nicht abzu⸗ 
liefern. Er hat ſpäter, als er einſah, daß ein ſolches abgekürztes 
Verfahren doch Unannehmlichkeiten im Gefolge haben müſſe, Alles 
gethan, um den Schritt wieder rückgängig zu machen, es iſt auch 
ſchließlich kein Schaden entſtanden, da der Angeklagte den Wechſel 
ſelbſt hat einlöſen müſſen. Trotzdem blieb er von der Anklage der 
Unterſchlagung nicht verſchont. Der Gerichtshof erkannte auf vier 
Wochen Gefängniß. 

d. Betreffs der Dilettanten⸗Vorſtellungen hat das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht in Berlin in folgender Angelegenheit eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen: Am 28. November 1888 beabſichtigte ein Herr 
N. in Pelplin eine polniſche Dilettanten⸗Vorſtellung zu veranſtalten. 
Zu dieſem Behufe überſandte er zuvor der Orts⸗Polizeibehörde die 
beiden aufzuführenden Stücke; dieſelbe verbot jedoch die Auffüh⸗ 
rung, indem ſie ſich dabei auf § 32 der Gewerbeordnung berief, 
welcher ſich auf gewerbsmäßige Theater⸗Vorſtellungen bezieht und. 
in ſolchem Falle die Erlaubniß von der Entſcheidung des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes abhängig macht. Herr N. beſchwerte ſich über die 
Verweigerung der Erlaubniß zur Aufführung beim Landrathe und 
bei der Königlichen Regierung, und beide Inſtanzen beſtätigten das 
Verbot der Aufführung, worauf Herr N. ſich an das Ober⸗Ver⸗ 
r Daſſelbe hat nun dahin er⸗ 
kannt, „daß unter Aufhebung des Beſcheides des Beklagten vom 
19. Januar 1889 die Verfügung des Amtsvorſtehers zu Pelplin 
vom 27. November 1888, inſoweit dadurch die vom Kläger beab⸗ 
ſichtigte 151 en einer Theatervorſtellung im Saale des Gafk⸗ 
wirths Roth wegen Mangels der nach 8 32 der Reichsgewerbeord⸗ 
nung für Schauſpielunternehmer vorgeſchriebenen Erlaubniß unter⸗ 
ſagt worden iſt, außer Kraft zu ſetzen und die Koſten, unter Feſt⸗ 
ſetzung des Werthes des Streitgegenſtandes auf 100 Mark — dem 
Beklagten (Regierungspräſidenten) zur Laſt zu legen.“ In den 
Gründen des Erkenntniſſes wird ausdrücklich angegeben, daß Jeder, 
der eine Dilettanten⸗Vorſtellung veranſtaltet, der Orts⸗Polizei⸗ 
behörde erklären müſſe, daß er um die Erlaubniß zur Aufführung 
für dies eine Mal bitte. 

Aus Thüringen, 18. Januar. In der Saale bei Rudolſtadt 
fand man im Jahre 1884 den Leichnam einer Frau Kranich; da 
man Verletzungen am Kopfe der Leiche wahrnahm, wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet, welche ergab, daß die Frau ermordet 
worden. Als der That verdächtig ſah man den Schwiegerſohn der 
Ermordeten, Arbeiter Müller, an; doch leugnete dieſer und jo mußte. 


er wegen mangelnder Beweiſe freigelaſſen und außer Verfolgung 


wie eine rothe Aufruhrfahne durch die gräßlich geballten Wol⸗ 
ken flatternd. 
15 Ein ſinnloſes Geſchrei und Geheul vom Dorfe herüber 
olgte. 

Als Adam über den Hof eilte, 


ſprang Inſpektor Bau⸗ 
mann, der an der Spritze geholfen, haſtig auf ihn zu und 
ſchloß ſich ihm an. 

„Es iſt ſchrecklich, gnäd'ger Herr, die Pferde ſind von 
dem unſinnigen Geſchrei der Leute ganz verrückt und wollen 
ſich nicht an die Spritze ſpannen laſſen. Der große Rappe 
hat den einen Kübel ſchon halb zu Schanden geſchlagen!“ 

„Ich komme. Was brennt eigentlich?“ 

Adam ſprach ganz ruhig und gefaßt. 

„Das Wittwenhaus und Inſtmann Martin nebenan, der 
mit den Pferden nach der Stadt iſt.“ 

„Wie kam's?“ 

„Gott weiß, gnäd'ger Herr, — wenn wir nur die Spritze 
erſt hier hätten oder jemand Hülfe ſchickte.“ 

Adam ſtand neben der Spritze, wo der Rappe ſich wild 
gebärdete. 

„Fort mit dem Rappen!“ rief Adam. „Wenn Ihr ihn 
wirklich vor bekommt, geht er mit der Spritze durch. Die 
Kutſchpferde raus, — die find fromm! Aber ruhig, Leute, 
ruhig! — Den Lärm hält kein Vieh aus!“ 

„De gnä' Herr hat recht, — dat is book!“ 

„Na alſo mit Sachten.“ 

„Kommen Sie, Baumann! Erſt woll'n wir nun da 
beim Feuer Ordnung ſchaffen, das iſt ja da ein unglaubliches 
Geſchrei.“ HER 

Als fie aus dem 


Hofthor traten, donnerte es von der 
Chauſſee herüber. i 


(Fortſetzung folgt.) 


Br 


geſetzt werden. Jetzt hat derſelbe, 


werden. von Gewiſſensbiſſen gedrängt, 
freiwillig eingeſtanden, daß er den Mord verübt hat. 

Hamburg, 19. Januar. Der Gemeindevorſteher von Geeſt⸗ 
ſchacht, Gottlieb Jovers, und der Gemeinde⸗Kaſſirer daſelbſt, An⸗ 
dreas Lorentzen, welche gemeinschaftlich aus der Gemeindekaſſe 
Beträge bis zu 800 Mk. genommen und die Kaſſe um etwa 10 000 
Mark betrogen haben, wurden vom hieſigen Landgericht verurtheilt, 
und zwar Lorentzen zu 1 Jahr Gefängniß und Jovers zu 18 Mo⸗ 
naten Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt. Jovert wurde ſofort 
in Haft genommen. 


Ver miſchtes. 

BN. Aus der Reichshauptſtadt. Eine neue Pferde⸗ 
bahnlinie, welche ſeit langer Zeit geplant, deren Ausführung 
aber in Folge behördlicher und techniſcher Schwierigkeiten bisher 
micht in Angriff genommen werden konnte, ſoll nun, nachdem jene 
Schwierigkeiten beſeitigt, in möglichſt beſchleunigtem Tempo fertig⸗ 
geſtellt werden. Es handelt ſich um eine Linie zwiſchen Charlotten⸗ 
burg und dem Kriminglpglaſt in Moabit, beginnend am Knie in 
Charlottenburg durch die Marchſtraße, über Marchbrücke, Straße 8 
zur Gotzkowskibrücke führend. Ueber dieſe Letztere hinweg biegt 


die Bahn rechts in die Straße Alt-Moabit ein und führt durch M 


dieſe bis zu dem genannten Gerichtsgebäude. Daß dieſelbe einen 
unberechenbaren Vortheil für den Perſonenverkehr zwiſchen Moabit 
und Charlottenburg 110 dem Südweſten und Weſten Berlins 
bietet, ſpringt in die Augen. Die Verzögerung in der Anlage der 
Bahnſtrecke wurde in erſter Linie dadurch herbeigeführt, daß ſich 
die über den Landwehrkanal führende Marchbrücke als zu ſchmal 
und zu ſchwach erwies und einem vollſtändigen Umbau unterzogen 
werden mußte. Die jetzt herrſchende milde Witterung geſtattet eine 
energiſche Inangriffnahme der Arbeiten, man hat ſeit Montag mit 
dem Aufreißen des Fahrdammes, dem Anfahren der Eiſenſchienen 
und dem Legen der Schwellen begonnen. Mit dem beginnenden 


Frühling dürfte die ganze Strecke bereits in Betrieb gefebt 165 0 
2 ſtieſen⸗ G 


jer Neubau des „Concordig⸗Theaters“ naht ſich mit Rieſ 

ſchritten ſeiner Vollendung. Der Theaterraum, die Rieſenbühne, 
die umgebenden Säle, Reſtaurants, Foyers und Hallen laſſen ſchon 
jetzt klar erkennen, daß hier ein Etabliſſement im Werden begriffen 
aft, wie ihn das übrige Europa, ja ſelbſt Amerika mit ſeinen 
Koloſſaltheatern nicht aufzuweiſen vermag. Das Concordia⸗Theater 
ſoll, da ſeine Ausſtattung eine überaus luxuriöſe wird, auch gelegent⸗ 
lich zur Abhaltung großartiger Ballfeſtlichkeiten dienen, eine Idee, 
welche den modernen Anſchauungen durchaus Rechnung trägt und 
große pekuniäre Vortheile in ſichere Ausſicht ſtellt. Die Eröffnung 
des Theaters wird aller Wahrſcheinlichkeit nach gegen Ende des 
Monats Auguſt ſtattfinden. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, den 22. A (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not., 21. 

doe der lo, ee B3r Al) Sat 

do. 70er Januar 32 80 32 60 

do. 70er Januar⸗Febr. 32 8032 60 

do. 70er April⸗Mai . 33 50 33 50 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 20 35 10 

do. Ser lokos 22 70 52 60 


Not. v 21. No 
Sonfolidirte 48 Anl. 106 601106 60 Poln. 58 Pfandbr. 67 — 
330 103 10/103 10Boln. Liquid.⸗Pfobr. 61 75 


=} 


MRof. 43 Pfandbriefe 101 10101 — Ungar. 4 Goldrente 88 60, 88 3 
Bol. 310 Pfandbr. 99 90 99 90 Ungar. 560 Papierr. 86 —| 86 — 
Bo). Rentenbriefe 104 101104 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2179 — 179 — 
Deſtr. Banknoten 173 25173 — Oeſt.⸗Fr. Staatsb. E 99 — 99 50 
Oeſtr. Silberrente 76 50 76 40 Lombarden 60 40 59 90 


225 60225 15] Fondſtimmung 


Ruſſ. Banknoten ond f 
99 90 ziemlich feſt ſtill 


Ruſſ 426 Bdkrpfdbr. 100 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 87 7587 50 Schwarzkopf 255 — 255 25 
MainzLudwighf.dtol24 — 123 50 Königs⸗u. Laurah. 174 751174 75 
Marienb. Mlaw. dto 57 90) 58 10 Dortm. St. Pr. La. A. 125 901125 25 
Italieniſche Rente 94 40 94 300Inowrazl. Steinſalz 59 30) 59 30 
Ruſſagkonſ.Anl 1880 94 25 94 25 Ultimo: 2 
to. zw. Orient. Anl. 70 90 70 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A212 501212 90 
Do. Präm.⸗Anl 1866161 162 50 Elbethalbahn „ „100 10 
Num. 69 Anl. 1880 103 501103 50 Galizier tens) 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 80 17 751Schweizer Ctr, „146 751146 60 
Poſ. Provinz. B. U.116 25 Berl. Handelsgeſell. 198 751198 25 
Landwirthſchft. B. A. — — — —Deutſche B. Akt. 178 50,178 50 
Poſ.Spritfabr. B. A. — — — —DiskontoKommandit249 — 249 60 
Gruſon Werke 184 251183 755 Ruſſ. Bankf. ausw. H. 76 75 75 40 

Nachbörſe: Staatsbahn 99 —, Kredit 178 75, Diskonto⸗ 
Kom. 249 — 

Berlin, 21. Januar. Zentral: Markthalle, ae 
Bericht der Mal Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentra“⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke 
Kane ruhiges Geſchäft. Preiſe waren feſt. Wild und Geflügel. 
Keine bedeutende Zufuhr, ruhiges Geſchäft. Preiſe wenig verändert, 
Geflügelmarkt lebhaft. Fiſche. Zufuhr im Allgemeinen beſſer. 
Das Geſchäft verlief befriedigend, Preiſe angemeſſen. Butter und 
Käſe. Die Geſchäftslage iſt unverändert, Preiſe dieſelben. Gemüſe 
Blumenkohl billiger. Obſt und Südfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 5560, IIa 46—52, IIIa 35—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—64, IIa 4254, Hammelfleiſch Ta 5055, IIa 42—48, 
Schſpeinefleſſch 56—62, Bakonier do. 53—54 M., ruſſiſche do. 50 bi 
53 M. per 50 Kilo. er i 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 70—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Dammilo per + Kilo 0,40—0,58, Rothwild per & Kilo 
0,35—0,45, Rehwild Ta 0,80—0,95, IIa bis 0,75, Wildſchweine 0,36 
bis 0,54 M Haſen per Stück 2,80— a 


. ar 


Schuhmacherſtr. in 1605 Grad 
1 a 0 = 2 7 = 
\ j on. Langeſtr. 4 17 
f Amtliche Anzeiten. Schützenſtr. 6 177 
f = 27 15 ½ 
Bekanntmachung. ae 17 12 
a gar Walliſchei 17 17 
Bei den in der Woche dom = 23 16% 
12. bis 18. Januar d. J. unver⸗ E 64 17 
muthet vorgenommenen polizei⸗ Schrodfamarft 4 


lichen Reviſionen der zum Ver⸗ Schrodkaſtr. 6 17 


— 
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kauf feilgehaltenen Milch hat Warſchauerſtr. 2 16% 
nach der Greiner'ſchen Milch- St. Martin 27 17 
waage die Milch gewogen: - 33 16%, 

A. In den Verkaufsſtellen: - 38 18 
Alter Markt 68 18 Grad. Louiſenſtr. 18 18 
Breslauerſtr. 31 19 B. Bei den Wirthen: 

= 32 16% Johanna Koſicka 

= 35 15 ½ aaus Dembſen 17 
Tauhenſtr. 3 17 Barbara Schneider 
Jeſuitenſtr. 9 aus Dembſen 19 = 


Dominikanerſtr. 1 17 Katharina Pokrywka 


— 
— 
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EA 5 5 12 aus Winiary 18 = 
Breiteſtr. 23 17 Katharina Pokrywka 5 
Judenſtr. 26 16 | aus Winiary 18", = 


der Städtischen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber pro | 17 — 
Roggen 100 16 70 

erſte 8 i 13 10 
Hafer Kilog. 16 — 15 8015 40 
Erbſen 1650 16 — 15 5 


0 18 — | 16 —1 15 — | 14 
Raps, per 100 Kilogramm, 28,40 — 26,60 — 24,90 Mark. 
Winterrübſen 27,90 — 26,30 — 24,70 Mark. 


Sommerrübſen —, —— — —.— Mark. 
Dotter —— — —.— — —.— Mark. 
Schlaglein 22,.— — 20,75 — 18,50 Mark. 
Hanfſaat —— — —.— — —, Mark. 


Breslau, 21. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 Kilogramm ruhig. ekünd. ‚ Etr. 

155 Januar 178,00 Br., April⸗Mai 179,00 Br., Mai⸗Juni 180,00 
15 2 


Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Januar 
166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —— Etr., per 
6900 85 69,00 Br., Januar-Februar 69,00 Br., Februar⸗März 
69, 5 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) exel, 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, geſchäftslos. Gekündigt — — Liter. Per Januar 
6855 50,20 Gd., (70er) 30,70 Gd. u. Br., April⸗Mai (70er) 32,00 


N Die Sörfenkonmifften, 
Breslau, 21. Januar, 9½ Uhr Vormittags. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Be⸗ 
deutung, bei mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 120 
weißer 17,70 18,90 19,30 M., gelber 17.60 —18,80—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen bei mäßigem Angebot 
unveränd., per 100 Kilo 16,90—17,30—17,80 M., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Gerſte nur feine Qualitäten verkäufl. per 100 Kilo 
15,50—16,20—17,30 M., weiße 17,50—18,50 Mark. Hafer 1 
gefragt, per 100 Kilogramm 1616,60 — 16,90 Mark. — Mais 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,00 —13,50—14,00 Mk. Erbſea 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 16,50 —18,00 Mk., Viktorin 
16,50 —17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 16,50 17,00 17,50 Mark. Lupinen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogramm gelbe 10,00—11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50 9,50— 11,50 M. Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogramm 
15,50 16,50 17,50 M. Oelſſaaten in matter Stimmung. Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behaupt., 1515,50 —16 M. Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 28,00, 27,00, 
26,00. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,25 — 14,50 Mk., fremder 14,00 —14,40 Mk. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50 —15,75 M., fremder 14,75 bis 
15,00 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12,25 
bis 12,75 M. Kleeſamen ohne Aenderung, rother nur feine Quali⸗ 
täten beachtet, per 50 Kilogramm 30—37—42—48 ., weißer 
feine Qualitäten gut verkäuflich, 29 bis 36—45—58 M. Schwe⸗ 
diſcher Klee etwas ruhiger, 38—40—45 bis 50 M. Tannen⸗ 
klee matter, 30—35— 4048 M. Thymothee blieb feſt, 24 bis 
27 bis 29—30 Mk. — Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizen fein 27,75—28,25 Mk., Hausbaden 27,25 
bis 27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,0 Mk., Weizenkleie 
9,20—9,60 Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30—3,60 Mk. Rog⸗ 
g enitroh per 600 Kilogramm 40,00 44,00 Mark. 

Stettin, 21. Januar. Wetter Schön. Temperatur ＋ 4 Grad 
Reaum., Barom. 27,10. Wind: WSW. 

„Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 185—195 M., feiner 
weißbunter 196 M. bez., per Januar 194 M. nominell, per April⸗ 
Mai 195,25 M. Br. u. Gd. per Mai⸗Juni 196 M. Br., 195,5 
M. Gd., per Juni⸗Juli 196,5 M. Gd. — Roggen ſtill, per 1000 
Kilo loko 170 bis 175 Mk., per Januar 174 Mk. nom., per April⸗ 
Mai 174 M. u. Gd., per Mai⸗Juni 173,5 M. Br. u. Gd., per 


Juni⸗Juli 173 Mk. Br. und Gd. — Gerſte ſtill, 
. lolo 140195 M. — Hafer unverändert, per 1000 


er 1000 Kilo 
Kilo loko Pom⸗ 


Geld. Regulirngspreis inländ. 184 Mk., tranſit 138 Mark. 


0 „„ 


JJ TETRETETETHTENTER 


ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 69,5 M. Br. per Januar 68,5 
M. Br M 0 


Danzig, 21. Januar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Trübe. Wind: W. ! RR 

Weizen. Inländiſcher ruhig unverändert, Tranſitwaare flau 
und ſeit Sonnabend 1 bis 2 Mark billiger zu notiren. Bezahlt 
wurde für inländiſchen glaſig 128 Pfd. 184 M., hellbunt 127/28 
Pfd. 185 M., 128 Pfd. 186 M. bunt 124/25 Pfd. 180 M., gutbunt 
125 Pfd. 184 Mk., hochbunt 127 Pfd. 187 M., 95 127 Pfd. 187 
M., 128 Pfd. 190 M., Sommer⸗ ae Pfd. 176 Mk., 120/21 Pfd. 
183 Mk., M., beſetzt 118 Pfd. 170 M. für polniſchen zum Tranſit 
rothbunt bezoven krank 126 Pfd. 134 M., glaſig krank 127/28 Pfd, 
135 M., gutbunt 126 Pfd. 137 M., hellbunt krank 120/21 Pfd. 132 
M., 123 Pfd. 146 M., glaſig 124/25 Pfd. 136 M., hellbunt 127 
Pfd. 143 M., 129/30 Pfd. 148 M., hochbunt 130 Pfd. 149 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit gutbunt 120/ Pfd. 136 M., rothbunt 
125 Pfd. 133 M., hell ſchmal 121 Pfd. 134 M., roth 121 Pfd. 128 
M., Ghirka 117 Pfd. 120 M. 118 Pfd. 125 M. 129 Pfd. 133 M 
per Tonne. Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 1 
Gd., tranſit 142 Mk. Br. 141½ M. Gd. 11 tranſit 142%, 
Mk. Br., 142 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 145 M. Br., 144, M. 


Roggen. Inländiſcher unverändert, tranſit ohne Handel. 
Bezahlt iſt für inländiſchen 128/ Pfd. 165 M., 125 Pfd. 166 M., 
120 Pfd. 167 M. Alles per 120 11 per Tonne. Termine: April⸗ 
Mai inländ. 166 M. Br., 165 M. Gd., unterpolniſcher 116 M. 
Gd., tranſit 115 M. Br., 115 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 167 
M. Br., 166 M. Gd., tranſit 115½ M. Br., 115 M. Gd., Juni⸗ 


15 M. 
0 Juli tranſit 117 M. Br., 116 Gd., September⸗Oktober a 


151 M. Br., 150 M. Gd., tranſit 107 M. Br., 106 M. Gd. Re⸗ 
irungspreis inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 114 M., tranſit 


guli 

112 M 5 ? 5 

Gerſte unverändert. Gehandelt iſt ruſſiſche zum Tranſit 
109 Pfd. alt 110 M., 108 Pfd. 115 M., hell 98 Pfd. 115 M., 
104% Pfd. 122 M., 105/ Pfd. 126 M., 106/7 Pfd. 130 M., Futter 
105 M. per Tonne. — Hafer und Erbſen ohne Handel. — 
Mais ruſſiſcher zum Trauſit feucht 84 bis 86 M. per Tonne be⸗ 
zahlt. — Leinſaat ruſſiſche beſetzt 170 M. per Tonne gehandelt. 
— Roggenkleie e 50 Kilo bezahlt. Spiritus 
fontingentirter loko 50 M, bez., Januar⸗April 50% M. Gd., 
nicht kontingentirter loko 31½ M. bez., Januar⸗April 31%, M. Gd. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
20. Januar. 


21. Januar. 


ffein Brodraffinade 27,0 M. 27,50 M 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Raffinade II. 25,50 26,50 M. 25,50 —26,50 M. 
Gem. Melis I. 24,50 M. 24,50 M. 
Kryſtallzucker I. — — 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. 1 — 
Melaſſe IIa. ö = — 

Tendenz am 21. Januar: Ruhig. 
| B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

20. Januar. 21. Januar. 


Granulirter Zucker 

Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 

Nachpr. Rend. 75 Proz. 
Tendenz am 21. Januar: 


15,60—15,70 M. 
15,00—15,5 M. 
10.80 12.35 M. 


15,60 15,75 M. 
15,00 —15,15 M. 
10,80—12,35 M. 
Ruhig. 


Bei der jetzt ſo heftig auftretenden Influenza können wir nicht 
dringend genug Jedermann anrathen, ſich von vorneherein gegen 
jede Erklältung zu ſchützen, und eine ſolche, wenn eingetreten, fofort 
zu beſeitigen. In erſter Linie ſind zu dieſem Zwecke wohl die 
Kiedricher Sprudel⸗Paſtillen zu empfehlen, die aus den Be⸗ 
ſtandtheilen des Kiedricher⸗Sprudels, dieſer neuen Heilquelle am 
Rhein, gewonnen werden. Beim Verlaſſen des Hauſes eine Paſtille 
in den Mund genommen, ſchützt vor jeder Erkältung. Auch bei 
Magen⸗ und Unterleibsleiden, Verdauungsſtörung ꝛc. find dieſe 


Paſtillen von ganz vorzüglicher Wirkung. Wir verweiſen hierfür 
auf die in unſerer heutigen Nummer enthaltene Annonce. 


Ein unerreicht dastehendes Nährmittel iſt in 
Framk's Avenacia gefunden. Aus dextrinirtem Hafermehl 
hergeſtellt, alſo keine unverdaulichen Stoffe mehr enthaltend, bildet 


fande Koſt. Weil leicht verdaulich, wird es auch von dem 
erzielt raſcheſte Kräftigung des Kranken. Dieſe kein anderes Nähr⸗ 
mittel bietenden Vorzüge ſind auch von der Jury für vollkommen. 
würdig erachtet worden, Avenacia in der diesjährigen Internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für Nährmittel zu Köln, die höchſte Auszeich⸗ 
nung: die goldene Medaille zuzuerkennen. Frank’s Avenacia empfiehlt 
ſich ganz ſpeziell zur Ernährung von Magenleidenden, Re- 
convalescenten :c., von welchen es auch ſeines f 
wegen gerne genommen wird. Frank's Avenacia iſt zu M. 120 
die Büchſe erhältlich in Poſen bei: lac. Appel, A. Cichowiez, Ed. 


Feckert jun. B. Salomon, Paul Wolff, 18842 


Adam Jeske 


aus St. Lazarus 18 Grad Vatererbe — zu gleichen An⸗ 


und Lorenz Kayser 106 Thlr. termine feine Rechte anzumelden 


Konkursverfahren. 


und das Dokument vorzulegen; 


191 Mk. 


ſchwächſten Magen leicht vertragen und ſein hoher Nährwerth 


„Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſexen Verſtänd⸗ 
niß, daß diejenige Milch, welche 
nicht volle 13 Grad wiegt, als ab⸗ 
ſichtlich gefälſcht polizeilich ange⸗ 
ſehen und konfiszirt wird, daß da⸗ 
gegen die Güte der Milch eine 
höhere iſt, je ſchwerer die Milch 
wiegt. b 123 

Poſen, den 20. Januar 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Präſident. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des dem Acker⸗ 
wirt) Johann Gensler ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Ober⸗Wilda 
Nr. 19 ſtehen in Abtheilung III, 
Nr. 1 noch für die beiden Ge⸗ 
ſchwiſter Barbara Catharina 


theilen — nebſt 5 Prozent Zinſen 
auf Grund des Erbrezeſſes vom 
19. September 1844, zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15. Januar 1845 
eingetragen. 10 

Die Poſt iſt auch übertragen 
900 115 Grundſtück Ober⸗Wilda 

. 14 


Das über dieſe Forderung ge⸗ 


6 bildete Zweighypothekendokument 


iſt angeblich verloren gegangen. 
Auf den Antrag des Johann 
Gensler, welcher die Löſchung 
der Poſt herbeizuführen beab⸗ 
ſichtigt, wird der Inhaber des 
gedachten Dokumentes aufge⸗ 
fordert, bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf 
den 22. Mai 1890, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, anberaumten Aufgebots⸗ 


widrigenfalls Letzteres für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 1264. 
Poſen, den 18. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abth. IV 


Handelsregiſter. 
In unſerem Prokurenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage unter Nx. 355 einge⸗ 
tragen worden, daß der Kauf⸗ 
mann Simon Gottschalk zu Poſen 
für ſein daſelbſt unter der Firma 
Simon Gottschalk — Nr. 41 des 
Firmenregiſters beſtehendes 
Handelsgeſchäft dem Max Gott- 
schalk zu Poſen Prokura er⸗ 
theilt hat. 1263 
Zoſen, den 21. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma M. Wasser- 
mann Sohn zu Poſen wird 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
gleiches und nach Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
hierdurch aufgehoben. 1262 

ölen, den 21. Januar 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Herchtlicer Ausverkauf! 


te zur A, Kromolicki- 

1 00 Konkursmaſſe gehörigen 
garen, beſtehend aus fertigen 
Kleidungsſtücken und Stoffen 
zu Anzügen werden im Laden, 
Gr. Gerberſtr. 54, zu billigen 
Preiſen ausverkauft. 1281 
Ludwig Manheimer, Verwalter. 


es für alle an Störung der Verdauungsorgane Leidende die zus 


1 


| Bei Nase 


elmsplatz Nr. 10. 
Die zur Konkursmaſſe des 
Goldarbeiters Const. Schröder zu 
Poſen gehörigen Beſtände an 
Schmuckſachen: 1175 
Armbänder, Brochen, Ohr⸗ 
ringen, Halsketten in Gold 
und Granaten, Uhrketten 
in Gold, Silber u. Nickel, 
goldene Ringe, Anhänger 
in Brillanten, Perlenketten, 
ſilberne Fand 85 
kale, Becher und Beſteck 
ſowie verſchiedene Gegen 
ſtände in Silber u. Alfenide, 
werden zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 20. Januar 1890. 
Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


Fur = Vorachtungn 
Bekanntmachung. 
Behufs Verdingung der Liefe⸗ 

rung des Brot⸗ und Fouragebe⸗ 


darfs in nachbezeichneten Garni⸗ 
11 1 1 werden Termine abge⸗ 


halten 

in Görlitz (Rathhaus) am 715 

bruar d. J., Vorm. 9 Uhr, 

5 (Brot und Jourage.) 

in Hürſch berg (Rathhaus) am 

D. l d. J., Vorm. 
9 Uhr, (Brot und Fourage.) 
Oſtrowo (Rathhaus) am 
> Februar d. J., Nachm. 

1 Uhr, (Rauhfourage.). 

Die See ang ebngungen find 
bei den Proviamt⸗Aemtern in 
Poſen, Glogau, Liſſa i. P., 
Lüben' und Sagan, ſowie bei den 
Magiſtraten der betreffenden Gar⸗ 
niſonen einzuſehen. 

. Angebote ſind bis zur feſtge⸗ 
ſetzten Terminsſtunde abzugeben. 
Selbſtproduzenten — Landwirthe 
Dez. Bäckermeiſter — erhalten den 
Vorzug. 

Die en erfolgen zu 
10 0 Preiſen in der Weiſe, daß 
en een beſtimmte Markt⸗ 
preiſe zu Grunde gelegt werden, 
welche durch einen in Prozent⸗ 
ſätzen auszudrückenden Zu- bezw. 
Abſchlag erhöht bezw. ermäßigt 
werden können. 

Poſen, 

Königliche Intendantur 

5. Armee⸗Korps. 


in 


Neubaudes Garniſon⸗ 


Lazareths 
in Krotoſchin. 


Perdingung 


der Lieferung von 135 qm 
Schieferplatten zur Abdeckung 
der Geſimſe und 146 ym ne 


256 88 


den 14. Januar 1890. | #3 


Schlossfreiheit-@eld-Lotterie. 


nn 
In 5 Rlassen. Ziehung I. Klasse 17. März er. 
Haupt- | 1 x 600,000. 3x 500,000. 3 „ 400,008. 6 „ 300,000 M. 
Treffer. 200.000. 6 150,000. 17 x 100,000. 32 x 50,000 M. 
: 12 40000. 20 < 30,000. 48 . 25,000. 90 20,000 M. ete. ete. 


Hierzu empfehlen gegen sofortige Baarzahlung Originalloose wie Antheile an solchen, lieferbar so- 


fort bei Erscheinen. 


1/ 74 1 8 


32. u. 16 M. 8. 


Original-Loase x. Klasse = = * 


TTT 
Antheil-Loose 1 Kiasse zu M. 21 20. 10.00. 530. 270 138. 


Die Erneuerungsbeträge dieser Antheil-Loose sind für alle Klassen dieselben. 2 
Um unserer werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, 
Loose, für alle fünf Ziehungen giltig 
vier Klassen, die im Voraus bezahlte Einlage der folgenden re bei Erhebung des Gewinnes zurückv ergüten. 


Preis der Voll-Loose- 2 


M. 53.— 26.50 13.25 6.75 i 
Die Bestellungen der Loose werden der Reihe des Hinganges nach berücksichtigt. Die Loose kommen sofort nach | 
Erscheinen zum Versandt. 
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, 
(für, Einschreiben 20 Pf.) extra beizufügen. 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie, 
Hauptgewinne: 50 000 ME. etc. haar. 


1 8 50 12.— 14. Kebr war er-. 1244 
Originallose A 3 M. 15 PF. 10 Stich, 30 Ak. Antheile 1¼ Mk. 10 Stück 16 Mk. Porto und Liste 25 Pf. extra. 


Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 03. 
Üscar Bräuer a . Fernsprech-Anschluss: Ant 11208. m Telegramm-Adresse: Lotteri al Berlin. | | 
Eine Gutspacht 


von ca. 3000 Morgen nur 

gutem Acker, Wieſen u. Gebäude, 
wird vom 1. Juli ab geſucht. 
— Inventar kann käuflich über⸗ 
nommen werden, Vermögen ge⸗ 
mike ige vorhanden. — Vermittler 
ausgeſchloſſen. — Gütige Mit⸗ 
theilung: 255 


Oberantwann Kretschmer, 
in Dzialin bei Gneſen. 


13500 Mark 


werden als ſichere Hypothek auf 
ein hieſiges Grundſtück geſucht. 
Näh. — — ——— 8. b. 


955 ii 
Geſuch lit! 


892 998 
Es werden nn altes 
[Waffen aus d. XV. od. 
XXI. Jahrhundert, gegen; 
ſofortige Baarzahlung, 
einzelne Gegenſtände, 
als: Rüſtungen, Schwer⸗ 
ter, Hellebarden ꝛc., ſo⸗ 
wie auch eine ganze; 


sind für jede Liste 20 Pf. und für Porto 10 Pf. 


122 Hoch⸗ Part, eine 


Beraikr. 
hevrichaftliche Wohnung, 5 Zimm., 
Badez. u. Zubehör, per 1. April c. 
miethsfrei. 624 


1 Laden, beſte Geſchäftsgeg. m. 
ang. kl. Stube u. Küche ſof. od. 
ſpät. z. v. Geſchäft 1 poſtl. Poſen. 


Ein Laden mit Einrichtung 


und bec uem be eller Wohng., 
großer Remiſe, Kellerräumen und 
Stall., in welchem ſ. 20, Jahren 
ein Kolon.⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben wurde, iſt zum 1. Juni 
zu verm. Derſ. würde ſich auch 
au jedem anderen Geſchäft eignen. 

Das Grundſtück iſt ev. u? gu 
übernehmen. 239 

Zullichau, & 


erscheint täglich 


und kostet monatlich 


20 Pfg. 


(excl, Bestellgebühr), 


Alle Postanstalten 

4 Deutschlands nehmen 
Bestellungen 
entgegen, 


Langeſtraße 407 


Schilling. 


ſtraßße 200 a, Jerſitz, iſt von 
jetzt eine Parterrewohnung 
von 4 Zimmern, Küche, Stall 
für Pferde und Nebengelaß, 
auch Gartenbenutzung, ſowie 
im lll. Stock von 4A und 5 Zim⸗ 
mern, Küche nebſt Zubehör, 
Stallung für Pferde, Garten⸗ 


Schloß freiheit⸗K mn 


Hauptgewiune: 1 à 600,000, 3 & at 000, 3 & 400,000 M. ze. 
Ziehung 1. Klaſſe am 17. März er. 
Offerire ſoweit der, Vorrath reicht. 


rippten Thonflieſen et Sammlung zu kaufen 8 | Drininal-Xooje 1. Klaſſe / M. 64, ½ M. 32, / M. 16, % M. 8 5 
e , R. 15, ' W700, Ya 0.375 eihtel an verumiethen. ne 
Mittwo mit näherer Veſchreibung zuzüglich 50 Pfg. Ai Liſte und Porto. a 
A 5 und Preisangabe sub A. Um ſich aller 5 Klaſſen zu verſichern (unter ev. Rückgabe des r 
4 A. 5 Kle 31 e N Ein aut möbl. freun 
den 5. Februar, 3329 an Haasenstein . Gewinnbetrages der erſten 4 Klaſſen) ) offerive: nn 1 bende 
Mittags 12 Uhr, Vogler, A. G., Antheit e 28e 115 alle 5 Kiaſſen 55 ö A 
2 sen erbeten 5 % M. 1 9 26,50 13,2 Bäckerſtr. 5. II. Etage links. 

im Dienſtzimmer des Unterzeich- | 4 2 Zu 106, „M. 53, „ M. 26,50, % M. 13,25 Möbl. V 3 
neten; Angebote find mit ent- RER N gegen nen, des Betrages. 1119 öbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 


ſprechender Aufſchrift zu verſehen. 
Die Verdingungs-Unterlagen 
können eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren 
von hier bezogen werben. 
Ktoloſchin, den 21. Januar 1890. 


Der Königl. Regierungs⸗ 


Baumeiſter. 
Teichmann. 


9000 Mark 


eingetragen zur erſten Stelle 
auf ein Wühlengut in Weſtpreußen 
mit2neu erbauten Waſſermahlmüh⸗ 
len und 1 Schneidemühle und dazu 
gehörigen Ländereien von ca. 330 
55 Morgen, ſollen abgelöſt und 
urch Ceſſion im Ganzen oder 
auch getheilt anderweit verge⸗ 
ben werden. 245 
Die Mühlen und Ländereien 
find gerichtlich auf 145 600 
Mark abgeſchätzt. Die Ge⸗ 
bäude find mit 37200 Mk., die 
Mühleneinrichtungen mit 22.796 
N „ das todte und lebende 
Wirthſchaftsinventar iſt mit 16567 
Mk. ohne Ernte und Sure 


verſichert. 

v. eflektanten, aber nur Selbſt⸗ 
darlehnsgeber, belieben ihre Of⸗ 
ferten an Rudolf Mosse, Berlin 
S. M., unter Chiffre J. B. 6596 

gefl. frankirt einzuſenden. 


| | Eee 


Nachweſsbar gut gehen des 
mittleres Geſchäft zu kaufen oder 
zu übernehmen geſucht. Offerten 

unter L. D. 177 Poſ. Ztg. 


5 maſchine iſt zu verkaufen Schuh⸗ 


erb.] Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


gelaß z. verm. Gartenſtr. 15. II. 
Ein großer Laden 
nebſt. Zubehör in einer freguen⸗ 
ten Lage der St. Martinſtr. 
vom 1. Okt. cr. zu verm. Aus⸗ 
geſchloſſen: Colonialwaaxenhdl. 
u. Fleiſcher. Offert. unt. A. M. 


Stantke, Lotterie⸗Geſchäft, 


Berlin, Brandenburgſtr. 17a. 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und &% 
billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit J eder 8 
im Stande ist, mit der neuerfundenen 


Möbel-Politur-Pomade | 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


srinie ufelbuller 


aus der 


Dampf-Walferei Modrge, 


Montags, Mittwochs und Frei⸗ 
tags friſch hier eintreffend, 
eimpfiehlt 1242 


E. Brecht's Wwe. 


Die Vertretung einer ſehr, bed. 
Tapeten⸗Fabrik 


habe übernommen und offerire 


A 
Gr. Gerberſtr. 8, 


DE, 


möbl. Bine mit Koſt und be⸗ 
ſonderem Eingang zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer, nach vorn 
mit ſep. Eingang, iſt ſogleich od. 
zum 1. Februar zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. IS e 


1276 


zu Fabrikpreiſen Tapeten von einen hoch feinen und andauernden Politur-Glanz zu 
dem billigſten bis zu dem aller⸗ erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach e 
feinſten Genre. Bei größerer und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. 815 fle Angehot 
Sande gewähre 9 Man achte genau auf Firma, Preis pr. Dose 25 Pf “8 5 
Nabatt Vorräthig in POSEN bei: Ad. Asch Söhne, 3 $ 
Alf d B diz R. Barcikowski, Jasſuski & Olyüski, St. Martin, Mehrere gewandte, zuver⸗ 
Le En x, J. Schleyer. läſſige 
Markt 93. 8 Kanzliſten 


Graupapagei 
billig zu verkaufen. Näheres bei 
Piotrowski, Markt 77. 1261 


Eine total nene Singer⸗Näh⸗ 


ehr ſofort. Antritt od. zum 

1. Febr. er. verlangt. 

Off. mit Gehaltsanſprüchen u. 
Abſchr. der Zeugniſſe ſind zu 
richten an 1138 

Rechtsanwalt Alexander 

in Wongrowitz. 


Ein tüchtiges Fräulein, moſ., 
in die als Stütze der Hausfrau, 
und auch theilweis im Ge⸗ 
ſchäft der Woll⸗ und Kurz 


Große Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie, 


in derſelben werden folgende ae 


Hauptgewinn 600000 M., 3 0.000, 3 a 400 000, a 

300 000, 7 a 200 000, 6 & 150 000, 17 a 100000, 12 a 50 000 

5 à 40 000, 10 a 30 000, 48 225 000, 90 a 20 000, 320 a 10 000 ze. 

Der Heinfte, SR in den bier erſten Claſſen 1000 Mk., 
der V. Claſſe 500 Mk. 

55 Re 195 IE Claſſe io, weit Sue 


macherſtr. 1 im Comtoir (Hof). 
Nur 4 ½ Mark! 


300 Dtzd. Teppiche in reizend⸗ 


ad türkiſchen, ſchott. u. buntfar⸗ 7 waarenbranche thätig ſein kann, 
bigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ 65 Er 32; 60, 165, 815, 40 9,05, 1,10. findet Aufnahme bei 56 
Meter breit, müſfen ſchleunigtt ge Die Weſtelung, welcher der Betrag beizufügen ift, erbitte ich. E. Bolder, Schneidemühl. 

räumt werden und koſten pro Stück umgehend. 1258 Eine Amme wird verlangt 


nur noch 4½ Mark gegen Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme. Bettvor- 
lagen dazu paſſend, Paar 3 Mk. 


Adolf Sommerfeld, Dresden, 


Netzer Auna, u. Dorenburger Lose d 30 00 eh r em zone Renten, 
„ Ab ter, welcher tüchtig im Engliſchen, 


fi 
empfiehlt und verſendet wird zu Privatſtunden geſ. Off. 
Bankgeſchäft, Hannover. Exped. d 


mit En unter C. C. 100 
Ztg. 1278 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Höftel) in in Poſen. 


und im Voraus zu bezahlen, für welche wir im Falle eines Gewinnes in den ersten 


In dem Grundftücke Buker⸗ p 


Für den Verteien 


eines neuen chemiſchen 
Artikels vielſet⸗ 

tigſter Verwen⸗ 
dung in der Nah⸗ 
rungsmittel⸗In⸗ 
dustrie wird ein 
[burchaus tüchti⸗ 
ger, reſpektabler, 
gut eingeführter 


empfehlen wir Amtkeil-Voll- | 


erkreter 


für Poſen geſucht, 
[[der genügend freie 
Zeit beſitzt, um ſich 
eingehend 
ö Segen zukönnen. f 
[Offerten unter A. Fi 

397 an 


damit 


Rudolf Mosse 


Berlin SW. ER 


Ein durchaus tüch⸗ 
tiger Verkäufer und 
Decorateur, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, 
findet per 15. Jebruar 
oder 1. April unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen in mei⸗ 
nem Modetzwaaren⸗ ut. 
Confections⸗Geſchäft 
Stellung. 


Den Offerten ſind Zeugnißab⸗ 
ſchriften, Photographie und Ge⸗ 
haltsanſprüche beizufügen. 1154 


H. Königsberger, 
Kattowitz O. / S. 


Ein Lehrling 


ſindet ſofort oder ſpäter Stellung. 


ei Paul Wolff 


788 


Drogenhandl. Wilhelmsplatz 3. 
Für ein hieſiges Comtoir 
wird ein 1240 


Lehrling 


von ſogleich geſucht. 
Selbſtgeſchriebene 0 sub 
L. L. 315 an die Exp. d. 


Ein tüchtiger, N 


Deſtillateur, 


welcher auch mit der Buchfüh⸗ 
führung vertraut, findet 


Dauernde Stellung. 


Offerten 51 5 Gehaltsanſpruch 
bitte 1 Chiffre M. 282 an die 
Exp. d. Ztg. zu richten. 1282 


Tiſchlergeſellen 


5 verlangt Hermann Korduan, Hinter⸗ 


Walliſchei 21. 1285 
Dom. Dziewierzewo bei 
a jucht per ſofort einen 


tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 


Hofbeamten. 


Gehalt 240 Mark pro anno. Eben⸗ 
daſelbſt wird Fe 8 er. ein 


55 
bei 400 Marke Gehalt gel 
Reitpferd gewährt. 


EB 
mädchen e od. Frau w. geſ. Bäcker⸗ 
ſtr. 13, I, Thoreing. Meld. Nachm. 


Gouvernante 


(ohne Unterſchied der Konfeſſion) 
wird für 1 Mädchen nach Polen 
9 Kilom. v. d. Grenze Stralkowo) 
von einem israelit. Rittergutsbeſ. 
p. ſof, geſ. Muſik u. poln. Unterr. 
erforderl. Off. nebſt Zeugnißab⸗ 
ſchriften nimmt entgegen 1270 


M. Boas, Wreſchen. 
Fl. Gesuche 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 
Schmied, vier Jahre in jetziger 
Stellung, wünſcht auf einem Do⸗ 
minium die Hofſchmiede zu 
übernehmen. Gefäll. Adreſſen 


1195 direkt Schlief, 


Dzialin bei Zdziechowo. 


— 


1 N 
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